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Ungeklärte Situation. 


Wer gehofft hat, daß die Verhandlungen des Reichstags über die 
Steuervorlagen den Faden der Ariadne finden laſſen würden, welcher 
Regierung und Volk aus dem Reichswirrſaal herausführen könnte, 
iſt durch den Verlauf der Debatten ſchwer enttäuſcht worden. Der 
Reichskanzler will den Reichstag nicht verſtehen und kann ſich zu keiner 
That aufraffen, welche die Situation klären würde. Gerade die der 
Regierung am nächſten ſtehenden Parteien, welche vertrauensvoll eine 
Löſung der inneren Wirren erwartet und dafür gearbeitet haben, find 
von dieſem Ausgang empfindlich berührt, und ſie vor Allem thun 
Recht daran, dem Fürſten Bismarck zu erklären: „Wir haben das 
Blindekuhſpielen ſatt und wollen nicht mehr die Augen verbunden ha⸗ 
ben. Durchlaucht, nun ſind Sie dran, ſuchen Sie ſich jetzt ſelbſt die 
Majorität.“ In dieſem Sinne ungefähr äußert ſich die „Nat. Lib. 
Korr.“, indem ſie ſchreibt: 

Der Eindruck, welchen die zweitätige Steuerdebatte hinterlaſſen, 
iſt kaum zu beſchreiben. Die aufrichtigſten Freunde des Reichs im 

rlamente fühlen ſich bitter enttäuſcht. Nicht wegen der e 
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ihrbaren Planes derſelben. 
e der Verlauf der Verhandlungen über die Tabakſteuer. 
Daß dieſe Vorlage ſo, wie ſie lag, als Ausgangspunkt für eine Steuer⸗ 
reform nicht betrachtet werden konnte, darüber waren alle Parteien 


orbedingung für die Durchführung einer Steuer⸗ 
aher ſogar für die Aufſtellung eines wirklich 
Nichts konnte Dies deutlicher be⸗ 


Allgemein ging die Ueberzengung dahin, daß aus der Beſteue⸗ 


einig. \ 
2 5 des Tabaks ein weit höherer Ertrag erzielt werden müſſe, daß 
dies auf Grund der jetzigen Vorlage indeß durchaus nicht zu erreichen 
ſei. Die Motive derſelben hatten ſelbſt ausdrücklich ausgeführt, da 
die gegenwärtig in Vorſchlag gebrachte Maßregel nur ein Nothbehel 
zur Deckung des augenblicklichen Defizitd ſei und daß durch ſie einer 
höheren Beſteuerung des Tabaks in keiner Weiſe präjudizirt werde. 
Wie unerwartet entpuppte ſich aber die Vorlage im Laufe der Ver⸗ 
dandlung! Nach den erſten Angriffen hieß es vom Regierungsetiſche, 
fie ſei das nothwendige Durchgangsſtadium, ſei es zum amerikaniſchen 
yſtem, ſei es zum Monopol. Dann erkläxte Fürſt Bismarck rund 
heraus, daß er das Tabaksmonopol erſtrebe und der Vorlage als 
einer zur Anbahnung deſſelben geeigneten Maßregel ſeine Zuſtimmung 
gegeben habe; und ſchließlich geſtand Herr ( amphauſen, nachdem er 
am Tage vorher die gewichtigſten Bedenken gegen das Monopol 
geltend gemacht hatte, daß der in That mit dieſer Vorlage die Vorbe⸗ 
reitung des Monopols bezweckt ſei So war der Reichstag mit dem 
Monopol gradezu überrumpelt Man mag über das Tabaksmonopol 
denken, wie man will — wir unſererſeits ſind der Ueberzeugung, daß 
die einſchlägigen Fragen noch bei weitem nicht reiflich genug erwogen 
worden ſind, um eine definitive Entſcheidung zuzulaſſen —, darüber 
aber iſt man allgemein einverſtanden, daß e8 nicht auf ſolchem 
Wege vor den Reichstag gebracht werden durfte. Wir nehmen nicht 
an, daß auf irgend einer Seite die Abſicht einer Dupirung der Volks⸗ 
vertretung beſtanden habe; aber dann war der ganze Vorgang das 
Symptom einer wahrhaft erſchreckenden Zerfahrenbeit und Planloſig⸗ 
keit in der Leitung der Finanzangelegenheiten des Reichs. Wie in 
aller Welt ſoll der Reichstag einer ſolchen Leitung gegenüber das Ver⸗ 
trauen bewahren können? Wahrlich, berechtigter, als je vorher war 
am Sonnabend der Ruf, daß es fo nicht weiter geben könne. Was 
aber geihab von Seiten der Regierung? Die nationnalligeralen 
Redner mochten noch fo 8 den innexen Zufammen⸗ 
bang der Steuerreform mit der Reichsor aniſationsfrage nachweiſen, 
mochten noch ſo laut die ſtaatsrechtlichen Vorbedingungen der Steuer⸗ 
reform betonen — ſie ſprachen in den Wind, für die Regierung, für 
den Reichskanzler ſchien dieſer Zuſammenbang gar nicht zu exiſtiren. 
Es begreift ſich, daß auf dem Boden einer ſolchen Situation eine 
Reformarbeit, wie fie in den letzten Monaten erörtert worden, nicht 
unternommen werden kann Die brer der national⸗ 
liberalen Partei find entſchloſſen, und haben 
Dies auch, wie wir hören, in Uebereinſtimmung 
mitder geſammten Fraktion bereits kundgege⸗ 


ben: ek die von ihnen für nötbig gebal⸗ 
tenen konſtitutionellen Garantien nicht aus⸗ 
drücklich zugeſtanden find, ſich weder auf per⸗ 
et A auf ſachliche Engagements einzu⸗ 
aſſen 


Auch die nationalliberale „Berl. Aut. Korr.“ konſtatirt, daß ge⸗ 
genwärtig kein Einverſtändniß zwiſchen der Regierung und der natio⸗ 
nalliberalen Partei über die grundlegende Politik im Reich beſteht. 
Sie zieht das Reſultat der „inneren Kriſis“ in folgendem Artikel: 

Die Stellung der nationalliberalen Partei zu den Steuexvorlagen 
iſt ſchon von dem erſten Redner derſelben, Abgeordneten Freiherrn 


von © eg, in einem umfaſſenden Vortrage begründet worden, 
unter allen Rednern hat 8 ſofort den ganzen Inhalt der 
in kommenden politiſchen und finanziellen Geſichts⸗ 


punkte mit eit und Deutlichkeit dargelegt. Der von ihm ent⸗ 
wickelte Standpunkt ſeiner ‚Baptöigenofien läßt ſich kurz dahin zuſam⸗ 
menfaſſen: Dem Reiche gebühre eine größere Selbſtſtän⸗ 
digkeit feines Finanzſyſtems durch Erhöhung 
der eigenen Einnahmen. Es müſſe dieſes Ziel aber 
auf Grundlage einer lee „klar ütberſichtlichen und ab⸗ 
chließenden Fin anzreform Werbeigeführt und dürfe nicht 
lediglich auf Vermehrung der Einnahmen 
hingeſteuert werden. Es ſei ferner unentbehrlich, ſowohl im 
Reiche wie in den Eimelftanten die We e Ga⸗ 
rantien zu gewähren, durch welche die Volksvertretung einen 
maßgebenden Einfluß auf die jährliche Feſtſetzung der Einnah⸗ 
men und Ausgaben und demgemäß auf die Geſammtſumme der dem 
Volke zugemutheten Belaſtung gewinnt. Endlich müſſe das Reich eine 
feſtgegliederte Organiſation der Regierung erhalten, 
welche eine tüchtige Wahrnehmung aller Regierungsgeſchäfte und insbe⸗ 
ſondere eine fähige und ſelbſtſtändige Finanzverwaltung verbürgt. — 
Keine dieſer Forderungen war neu; fondern eine jede derſelben iſt 
von jeher von der national⸗liberalen Partei vertreten geweſen; 
wichtig allein war die präziſe Zuſammenſtellung derſelben und ihre 
einſtimmige Unterſtützung durch die geſammte Partei. Dieſer Er⸗ 
klärung gegenüber iſt es von äußerſter Wichtigkeit feſtzuſtellen, daß 
erſtens zur äußerſten Ueberraſchung der Partei, wie des ge 
ſammten Reichstages von der Regierung das Tabaks monopol 
als Mittelpunkt und an denen alleiniges Biel der 
Finanzreform erklärt und dadurch der ganze Gang der zukünftigen 
Reform in's Ungewiſſe geſtellt worden iſt; daß zweitens auf 
die Hauptforderungen ſowohl ſtaatsrechtlichen wie politifchen Inhalts 
von Seiten der Regierung auch nicht mit einer Silbe eingegangen 
worden ifl. er fo berborgetretene Gegenſatz hat dazu beigetragen, 
die beiderſeitigen Stellungen zu einander dahin zu klären, daß zur 
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Fürft Bismarck wird über die Situation nicht im Zweifel fein 
können. Schon während der Sonnabendſitzung des Reichstages kon⸗ 
ferirte der Reichskanzler Fürſt Bismarck mit dem Abg. v. Bennig⸗ 
ſen im Konferenzzimmer des Bundesrathes. So viel verlautet, ſagt 
die „Nat. Ztg.“, hat dabei Herr von Bennigſen dem Reichskanzler 
gegenüber die Unmöglichkeit konſtatirt, auf dem Boden des 
Monopols eine Steuerreform mit irgend einer Ausſicht zu unterneh⸗ 
men. Da auch die in Ausſicht genommenen Verfaſſungsgarantien an⸗ 
ſcheinend nicht überwindbaren Schwierigkeiten begegnen, ſo betrachtet 
man auf nationalliberaler Seite die an den Namen des Herrn von 
Bennigſen geknüpften Kombinationen zur Zeit als erledigt. 

Was die Regierung nun thun wird, um aus der Sackgaſſe beraus⸗ 
zukommen, iſt eine Frage, über die ſich Fürſt Bismarck den Kopf zer⸗ 
brechen mag. Einſtweilen hören wir von offiziöſer Seite, daß noch 
nichts geſchehen iſt. Unſer A⸗Korreſpondent ſchreibt: „Das am 
Sonnabend verbreitete Gerücht, daß der Fin anzminiſter am 
Freitag Abend ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht habe, hat 
ſich, wie auch ſchon aus den am Sonnabend vom Miniſtertiſche gege⸗ 
benen Erklärungen geſchloſſen werden konnte, nicht beſtätigt. Auch 
nach der Sonnabendſitzung ſind entſcheidende Schritte von keiner Seite 
erfolgt und ſolche auch für die nächſte Zeit nicht wahrſcheinlich. Wie 
die Dinge ſich geſtaltet haben, dürfte die weitere Entwickelung an die 
Behandlung der Steuervorlagen in der Budgetkommiſſion anknüpfen. 
In dieſem Augenblick iſt weiter nichts erſichtlich, als daß die bisherigen 
Debatten die Situation nicht geklärt haben.“ 


Der offüziöſe berliner Berichterſtatter der wiener „Politiſchen 
Correſpondenz“ greift in einem vom 20. Februar datirten Briefe noch 
einmal auf die Orientdebatte des deutſchen Reichstages zu⸗ 
rück und bemerkt dann: 

„In den faſt gleichzeitig zu Wien und Peſt verleſenen Regie⸗ 
une ih, o weit der telegraphiſche Auszug dies erkennen 
läßt, der Nachdruck auf ben Proteſt Oeſterreichs „gegen ne Ver⸗ 
ſchiebung der Machtverhältniſſe auf dem Balkan zu feinen naunften“ 

elegt worden. Mit vollem Recht. Wenn auch Bulgarien ſich nicht 
o raſch entwickeln wird, wie Rumänien unter dem Fürſten Karl es 
wenigſtens in militäriſcher Beziehung gethan, ſo entſteht durch die 
Thalſache einer chriſtlichen Regierung und Verwaltung eines Fürſten⸗ 
thums Bulgarien mit eigener nationalen Miliz, d. h. eigenem Heere, 
jedenfalls ein hg neuer Faktor, welcher in 15—20 Jahren auch 
militäriſch erheblich in das Gewicht fallen könnte. Da es nun aber 
unmöglich ift, die türkiſche Herrſchaft in Bulgarien wieder herzuftellen 
und das Land von Neuem den Paſchas und einer türkiſchen Armee 
mit ihrem unvermeidlichen Zubehör zu überliefern — wozu Rußland 
15 nimmermehr entſchließen würde — ſo bleibt kaum ein anderer 

usweg, als daß Oeſterreich⸗Ungarn ſich ſelbſt diejenigen Garantien 
nimmt, reſp. fie auf dem Kongreß verlangt und dort auch durchfetzen 
wird, welches es zur Herſtellung des Gleichgewichts ſeiner Intereſſen 
für erforderlich erachtet. Dieſe Garantien werden allerdings nur 
dann wirkliche Bürgſchaften ſein, wenn Oeſterreich⸗Ungarn ſelbſt ſie 
mit feften Händen hält und fie jo weit ausdehnt, als die Intereſſen 
des Handels und der allgemeinen ſtaatlichen Sicherbeit zu Lande und 
zur See es erfordern. Sir v. Bennigſen, der Führer unferer na⸗ 
tionalliberalen Partei, hat in ſeiner zur Begründung der Interpella⸗ 
tion gehaltenen Rede unter voller Anerkennung der Berechtigung 


Rußlands, ſeinen Anſtrengungen auch den entſprechenden Erfolg zu 
ſichern, die Sorge um die Machtſtellung Oeſterreichs hervortreten 
laſſen, indem er gleichzeitig jedwede Regung erpanfiver Natur, jedes 
Machterweiterungsgelüſte, deren Deuiſchland namentlich von kleri⸗ 
kaler Seite ſo oft verdächtigt wird, 1 und ausdrücklich als 
außerbalb der Ziele der deutſchen Politik und der Wünſche der deut⸗ 
ſchen Nation gelegen bezeichnete. Angeſichts der immerhin vorhande⸗ 
nen Möglichkeit des Eintritts des Führers der nationalliberalen Par⸗ 
tei in die Regierung haben jene Erklärungen ibre beſtimmte 5 
tung. Sie richten ſich im Voraus gegen alle Unterſtellungen des 
Mikirauens, welche etwa an den Eintritt des Herrn v. Bennigſen 
in die Regierung — mag dieſer Schritt nun früher oder ſpäter erfol⸗ 
gen — im Auslande 5 oder vom Inlande aus betrie 
E „Jede Machterweiterung wäre für uns eine Ver⸗ 
egenheit.“ 


Deutſchland. 

65 Berlin, 25. Februar. 
ſeinem ſozialdemokratiſchen Mitgliede Fritzſche für die Dauer der 
Seſſion Immunität zugebilligt und die beanſtandete Wahl des Herrn 
Dr. Harnier gutgeheißen, trat er in die zweite Leſung des Reichs⸗ 
Etat, deſſen ſtreitige Theile bekanntlich der vorberigen Sichtung durch 
die Budget⸗Kommiſſion überwieſen ſind. Was irgend zweifelhaft 
ſchien, ging heute noch nachträglich denſelben Weg, und ſo blieb es 
im Ganzen bei einem Austauſch von Fragen und Antworten, deſſen 
Gemüthlichkeit nur durch fünfſtündige Dauer beeinträchtigt wurde. 
In den Antworten freilich entwickelten die Vertreter der Reichs⸗ 
Regierung herzlich wenig Abwechſelung. „Es kommt Alles! Es ift 
ſchon in Arbeit!“ ſo lautete die Auskunft, als nach der Novelle zum 
Aktiengeſetz und nach der reichsgeſetzlichen Regelung des Pfandbrief⸗ 
weſens geforſcht wurde. Dieſelbe Replik wurde auch bezüglich des 
Reichseiſenbahngeſetzes ertheilt, über welches bereits Vereinbarungen 
zwiſchen dem Reichseiſenbahnamt und dem preußiſchen Handels⸗ 
Miniſterium erzielt ſein ſollen. Nur über einen Punkt fehlte es an 
jeder Auskunft, als nämlich Herr Richter⸗Hagen den Reichskanzler 
fragte, ob er das Reichseiſenbahnprojekt nun völlig aufgegeben habe. 
Aus den weiteren Verhandlungen iſt als einigermaßen bemerkens⸗ 
werth das Faktum hervorzuheben, daß die Repräſentationszulage von 
30,000 Mark, welche im vorigen Jahre nur dem Botſchafter in St 
Petersburg gewährt wurde, diesmal gegen den Widerſpruch des 


Zentrums und der Fortſchrittspartei auch dem Vertreter des Reiches 
in London zufiel. . 8. bg. Frübauf regte 1 0 


; Frage wegen 
des Grenzverkehrs mit Rußland an. Herr Frühauf⸗ 
kgl. ſächſ. Rechtsanwalt, wurde 1864 als Profeſſor der National⸗ 
Oekonomie an das baltiſche Polytechnikum zu Riga berufen und be⸗ 
gann während der Verhandlungen Deutſchlands mit Rußland über 
einen liberalen Zollvertrag (1866 und 1887) in der ruſſiſchen Preſſe 
eine freihändleriſche Agitation dafür. Die Regierung wies ihn des⸗ 
halb zurecht, ſtellte ihm aber zugleich eine gute Karriere im Staats⸗ 
dienſt in Ausſicht. Beides lehnte er ab und wurde darauf ohne 
Weiteres abgeſetzt; ſeitdem lebt er als nationalökonomiſcher Schrift⸗ 
ſteller in Berlin. Dieſer Abgeordnete, der nationalliberalen Partei 
angehörend, fragte heute den Reichskanzler, ob auf Abhilfe der Uebel⸗ 
ſtände an der ruſſiſchen Grenze, deren Beſeitigung ſowohl von ruſſi⸗ 
ſchen wie deutſchen Kaufleuten gewünſcht wird, zu rechnen ſei. Fürſt 
Bismarck bezeichnete es als zweifelbaft, ob im Laufe dieſer Seſſion 
ein Ergebniß über die Verhandlungen, die gegenwärtig mit der rufe 
ſiſchen Regierung über die Erleichterung des Gremverkehrs ſchweben, 
erwartet werden könne. Er möchte überhaupt vor der Täuschung 
warnen, daß politiſche Freundſchaften nothwendig auch übereinſtim⸗ 
mende Anſichten über Schugzoll und Handelsbeniehungen überhaupt 
zur Folge haben müßten. Deutſchland werde auf Rußland in dieſer 
Beziehung nur dann Eindruck machen, wenn es einen entſprechenden 
Zoll auf ruſſiſche Produkte lege, ſo daß ruſſiſche Intereſſen geſchä⸗ 
digt werden. Zum Schluß brachte Abg. Hänel die bekannten Vor⸗ 
fälle mit dem deutſchen Konſul Eyſenbardt in Nikaragua zur 
Sprache. Staats⸗Sekretär v. Bülow ſtellte hierüber eine Denkſchrift 
in Ausſicht. 
A Berlin, 3. Februar. Dem Bundesrath iſt der Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend den Bau von Eiſen bahnen in Loth⸗ 
ringen, zugegangen. Es wird beantragt, auf Rechnung des Reichs 
Eiſenbahnen von Chateau⸗Salins nach Saaralben, von Dieuze nach 
Bens dorf und von Karlingen nach Hargarten anzulegen, eine Vers 
bindungsbahn zwiſchen den Eiſenbahnlinien Bitſch⸗Saargemünd, ſowie 
Zweibrücken⸗Saargemünd einerſeits und Saargemünd⸗Saaralben 
andererſeits auszuführen und die Zwzſchenſtationen auf den Strecken 
Saargemünd⸗Saaralben und Saargemünd⸗Beningen erweitern zu 
laſſen. Zur Ausführung der bezeichneten Bauten ſind 15,120,000 M. 
erforderlich, welche im Wege des Kredits flüſſig gemacht und wovon 
im Etatsjahr 1878/79 6,000,000 Mark und im Etatsjahr 1879/80 
9,120,000 M. verausgabt werden ſollen. — Nachdem nunmehr für die 
gedeihliche Entwickelung der gewerblichen Fortbildungsſchulen eine 
ſichere Grundlage gewonnen iſt, liegt es in der Abſicht des Kultus⸗ 
miniſters, auch den bäuerlichen Fortbildungsſchulen 
eine feſtere Geſtalt zu geben. Zu dieſem Zwecke ſind die Provinzial⸗ 
Regierungen beauftragt worden, möglichſt bald, jedenfalls aber vor 
dem 1. Auguſt d. J. zu berichten, wie viele bäuerliche Fortbildungs⸗ 
ſchulen in den einzelnen Bezirken beſtehen, ob dieſelben mehrere Klaſſen 
bilden und von wem der Unterricht ertheilt wird, ferner über welche 
Gegenſtände derſelbe fich verbreitet, insbeſondere in wie viel Schulen 
er eine beſtimmte Beziehung auf die Landwirthſchaft nimmt. Gleich⸗ 
zeitig wird eine Aeußerung verlangt über die Bedingungen, an welche 
der Staat ſeine Zuſchüſſe zu knüpfen haben würde. Derſelbe gewährt 
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gegenwärtig an 191 Fortbildungsſchulen Zuſchüſſe im Betrage von 
142,150 M. — Durch den Berghauptmann Ottiliä find über die 
Perſonal⸗Verhältniſſe der fiskalifhen Berg⸗ und Hüt⸗ 
tenwerke am Oberharz dem ſtatiſtiſchen Büreau Nachweiſungen 
gegeben worden. Nach denſelben waren auf den gedachten Werken 
am 1. Oktober v. J. beſchäftigt 4734 Perſonen, davon 25 Verwal⸗ 
tungsbeamte und 3900 Mann Belegſchaft beim Bergbau, 19 Verwal⸗ 
tungsbeamte und 790 Mann beim Hüttenweſen. Die Belegſchaft der 
Silberhütten bilden 47 Aufſeher und 220 eigentliche Hüttenleute. 
Für die Dauerhaftigkeit der Beſchäftigung ſpricht die Tabelle des 
Dienſtalters. Weniger als 3 Jahre arbeiteten nur 591 Mann, 3—5 
Jahre 280 Mann, 5-10 Jahre 643 Mann, 10—20 Jahre 897 Mann, 
20-50 Jahre 2146 und ſogar über 50 Jahre noch 33 Mann. 316 
Arbeiter find Hauseigenthümer, 848 Beſitzer von Feld und Wieſe. 

— Ueber die ſchon erwähnte parlamentariſche Soirée 
beim Fürften Bismarck am Sonnabend ſchreibt man der 
„Magd. Ztg.“: 

Außer den Repräſentanten beinahe aller Fraktionen des Hauſes 
waren, mit Ausnahme Camphauſen's und Leonhardt's ſämmtliche 
preußiſche Minifter, die Bundesräthe, Miniſter der Bundesfiaaten, 
die Repräſentanten des Reichskanzleramts ꝛc. anweſend. Der Reichs⸗ 
kanzler erſchien aufgeräumt und unterhielt ſich lebhaft mit ſeinen 
Gäſten. Von einer Einwirkung der erregten parlamentariſchen Des 
batte auf ſeine Haltung war nichts zu merken. Einer Anſpielung 
darauf antwortete er: „Die Parlamentsherren langweilten ſich und 
ich mußte von Varzin hierherkommen, um ſie zu unterhalten.“ Trotz 
dieſes geflügelten Wortes überwog der Ernſt der Situation alle an⸗ 
deren Stimmungen in der Verſammlung, und den Gegenſtand der 
Konverſation bildete beinahe ausſchließlich die vorhergegangene 
N Reichstages und Alles, was ſich daran hetreffs der in⸗ 
neren Kriſis, Perſonalien, Steuerprojekte und der Miniſterdemiſſion 


Auch Miniſter Delbrück iſt, wie anderweitig berichtet wird, 


auf der Soirée erſchienen und fein Erſcheinen vielfach dahin kommen⸗ 


tirt worden, daß mit dieſem Staatsmann Verhandlungen über ſei⸗ 
nen Wiedereintritt in den Reichs⸗ oder Staatsdienſt gepflogen wor⸗ 
den. (7) 

München, 23. Februar. Aus Geiſelhöring (Niederbaiern) wird 
berichtet: „Aus dem biefigen Kloſter der Schulſchweſtern iſt dieſer 
Tage, Morgens, eine Schweſter entflohen. Dieſelbe war 28 
Jahre lang im Kloſter, fand aber ihre Behandlung ſchließlich uner⸗ 
träglich und entwiſchte, indem ſie des Morgens die Kirchenthür zu 
öffnen hatte, zur Bahn. Weltlicherſeits iſt ihr bereits Schutz zu⸗ 


geſagt.“ 

Metz, 23. Februar. Der Verſuch, das bei Küſtenbefeſtigungen 
ſchon ſeit längerer Zeit bewährte Syſtem der Panzertbürme 
Landfeſtungen anzuwenden, wurde erſtmals bei einem hieſi⸗ 
gen Fort angeftellt. Der von Gruſon in Buckau gelieferte Thurm 
aus Hartgußſtahl fand den 89 Beifall der Sachverſtändigen, 
ſpeziell auch Sr. Majeſtät bei feinem Hierſein im Mai vorigen Jah⸗ 
res, ſo wie des Kriegsminiſters und Moltke's, ſo daß die Anbringung 
zweier weiterer Thürme beſchloſſen wurde. Die Beſtandtbeile derfel⸗ 
ben, unter denen die Deckplatten durch ihre gewaltige Größe auffal⸗ 
len, ſind dieſer Tage per Bahn hier der Ace um nach ibrem Be⸗ 
ſtimmungsorte, dem Fort Kameke, per Achſe weiter befördert zu 
werden. Bei letzterem Werke, das noch im Laufe dieſes Jahres heen⸗ 
digt werden wird ſoll der neuen Befeſtigungsweiſe beſonders deshalb 
mee praktiſche Bedeutung zukommen, weil das Fort nicht, wie die 
meiſten übrigen Forts der Feſtung, auf dominirender Höhe ſteht. 
Mit Fertigſtellung des Forts Kamele werden die Beke es er 
in Metz ihren Abſchluß erhalten. (M. 3.) 


Italien. 
Nom, 23. Februar. Die Krönung des Papſtes ſollte nach 


| altem Brauch am erften Sonntag nach der Wahl flattfinden, fie ift 


aber aufgeſchoben worden. Der Papſt will vorerſt des Hofperſonals 
verſichert ſein, das ihn bei jener Gelegenheit umgiebt. Bis jetzt iſt 
aber kein einziges päpſtliches Handſchreiben ergangen, das eine der 
Hofchargen beſtätigt hätte. Wichtiger, aber von minder feſtſtehendem 
Termin iſt die Beſitznahme vom Lateran als päpſtlicher Leibkirche und 
„omnium ecolesiarum caput et mater“. Bei jener Gelegenheit empfängt 
das Kapitel den Papſt und der Kardinal Erzprieſter übergiebt den 
Schlüſſel. Das Kapitel hat noch keinerlei Befehle über den betreffen⸗ 
den Akt erhalten. In hieſigen offiziellen Kreiſen wird bemerkt, daß 
der Papſt bis jetzt in Allem das alte Zeremoniel befolgt hat, welches 
für die Wahlen, die im Vatikan vorgenommen werden, üblich iſt. 
Dieſes Zeremoniel iſt ſchon der Oertlichkeit halber verſchieden von 
dem im Quirinal üblichen. Als der Papſt gewählt war, machten 
einige Kardinäle den Vorſchlag, ihn auf dem Damaſushof zu prokla⸗ 
miren, aber der neue Papſt ſagte entrüſtet, ob er ſich Kutſchern und 
Bedienten ankündigen ſolle; er wolle ſich dem Volke ankündigen. Ein 
beſtimmtes Gerücht ſagt, nach der Segenſpendung in St. Peter ſei 
der Papſt ungenirt durch Rom zu ſeiner Wohnung im Palazzo Fal⸗ 
conieri gefahren, um ſeine Habſeligkeiten zu holen. Ueber den ange⸗ 
kündigten Proteſt des Papſtes gegen die Ufurpation weiß das hieſige 
Auswärtige Amt noch nichts. Derſelbe wird, vom Kollegium unter⸗ 
ſchrieben, entweder als Anhang zu der für das erſte Konſiſtorium in 
Ausfiht genommenen Allokution oder zur Eneyklika erſcheinen, die 
nach der Krönung erlaſſen wird. Jedoch ſoll die Parlamentseröffnung 
abgewartet werden, um einen Einfluß auf die Thronrede und die 
Rückwirkung deſſelben auf die Aktion des Papſtes zu vermeiden. Heute 
Morgen fand großer Empfang im Vatikan ſtatt, namentlich franzöſi⸗ 
ſcher Pilger, und zwar mit ſtarker Akzentuation des Pantoffelkuſſes, 
ſtatt des Handkuſſes, womit Pius IX. ſich begnügt hatte. Die Pilger 
loben das gute Franzöſiſch des Papſtes. 

Ich habe, ſo meldet ein Korreſpondent der „K. Ztg.“, gute Aus⸗ 
ſichten bezüglich der Beilegung des kirchenpolitiſchen 
Zwiſtes mit Deutſchland mitzutheilen. Verſchiedene Mitglie⸗ 
der des Kollegs haben ein gutes Wort beim neuen Papſte eingelegt, 
damit die das Gewiſſen der deutſchen Katholiken bedrängende Spal⸗ 
tung möglichſt geſchloſſen werde. Dabei haben ſie natürlich nicht ver⸗ 
behlt, daß die Kurie den erſten Schritt thun müſſe. Ein folder wäre 
eine Anweiſung an die deutſchen Biſchöfe, den Pfarrern zu erlauben, 
der Regierung die geſetzliche Anzeige ihrer Beſtallung zu machen. 
Leo's Antworten auf ſolche verſchiedene Mal und von verſchiedenen 
Kardinälen gemachte Vorſtellungen lauteten zuſtimmend. Ich erfahre, 
daß eine Kommiſſion von drei italieniſchen Kardinälen beauftragt 
worden iſt, die Prüfung und ein Gutachten über die deutſche Kirchen⸗ 
frage aufzuſtellen. Die Wahl dieſer Perſönlichkeiten verſpricht Gutes. 
Sie ſind de Luca, Nina und Franchi, alle bekanntlich Vertrauens⸗ 
männer der gemäßigten Fraktion. Jedenfalls ſcheint der unheil⸗ 
volle Einfluß des Streitrufers Ledochowski ausgeſchloſſen. Das 
Mißvergnügen der extremen Partei iſt hier bereits offenkundig. 
Die Kaplanspreſſe von bier iſt zudem durch die Entziehung der 
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früher ertheilten Subvention aufgebracht, wagt aber nicht laut zu 


mucken und rächt ſich durch Veröffentlichung von Dokumenten Pecci's 
aus den Annexionsjahren, in denen der damalige Biſchof von Perugia 
die Kirchenräuber verdonnert. Der „Oſſervatore“ verſpricht nun 
Fortſetzung dieſer koſtbaren Dokumente und verſichert, der Papſt habe 
einigen Kardinälen geſagt, es werde ihm keinen Skrupel machen, von 
Zeit zu Zeit als Privatmann den Vatikan zu verlaſſen. Solche Aus⸗ 
flüge ließen feine amtliche Stellung und das non possumus unberührt · 
Ende März findet ein Konſtiſtorium ſtatt, in dem drei Kardinäle er⸗ 
nannt werden ſollen. Me. Closkey iſt geſtern hier angekommen. 

Nom. Leo XIII. empfing, wie der „Germania“ berichtet wird, 
die aus Deutſchland anläßlich der Trauerfeierlichkeiten für Pius IX. 
und der Neuwahl des Papſtes nach der ewigen Stadt Geeilten in 
„höchſt gnädiger“ Weiſe, richtete „überaus liebenswürdige“ Worte an 
jeden Einzelnen, gedachte des Beſuches, welchen er dem ſeligen Kardi⸗ 
nal und Erzbiſchof v. Geiſſel noch, wie wir ſ. Z. melden konnten, im 
Jahre 1845 abgeſtattet hatte, und erinnerte ſich lebhaft an ſeinen 
Aufenthalt in Aachen und Köln. Seine beſondere Aufmerkſamteit 
erregten zwei berliner Herren, welche als Vertreter der Katholiken 
der Hauptſtadt des neuen deutſchen Reiches in Rom erſchienen wa⸗ 
ren; andererſeits ſprach ſich der Leo mit großer Anerkennung über 
die Feſtigkeit aus, mit welcher die preußiſchen Katholiken im Allge⸗ 
meinen dem Glauben treu geblieben ſind. Nachdem er die anweſen⸗ 
den zweiundzwanzig Herren ſämmtlich zum Handkuſſe zugelaſſen hatte, 
ertheilte er ihnen den päpſtlichen Segen. Daß Alle, welche der 
Audienz beiwohnten, von der Liebenswürdigkeit Seiner Heiligkeit ge⸗ 
rührt und hocherfreut waren, bedarf nach der „Germania“ keiner 
Erwähnung. 3 

Aus der intimen Korreſpon denz Viktor Ema⸗ 
nuels wird jetzt durch die indiskrete Publikation eines Haupt⸗ 
manns Chiala, der deswegen mit Feſtungshbaft beſtraft wurde, ein 
intereſſantes Schreiben Viktor Emanuels aus der Zeit des letzten 
Krieges mit Oeſterreich bekannt. Als Viktor Emanuel vi ief 
ſchrieb war er in Ferrara; General Cialdini hatte ihm ſoeben er⸗ 
klärt, daß er den Oberbefehl über die bei Cuſtona vom Erzherzog 
Albrecht e Armee nur dann übernehmen werde, wenn der 
König ſich aus dem Hauptquartier entferne und Prinz Amadeus 
durch einen anderen Brigade⸗General erſetzt werde. Der König war 
über dies Begehren Cialdini's boch erzürnt und diktirte (nach einer 
römiſchen Mittheilung des „Berl. Tagebl.“) noch am Abend deſſelben 
Tages, des 16 Juli 1866, dem a Pettinengo folgende 
Antwort an Cialdini in die Feder: „Sagen Sie Herrn Cialdini, er 
könne mich nicht verhindern, dei meinem Heere, meinen Kindern, zu 
verbleiben. Ich werde den Marſch ſeiner Armee nicht beeinfluffen 
und ihm den Oberbefehl ruhig überlaſſen, aber ſobald der Augenblick 
eintritt, daß eine entſcheidende Schlacht geſchlagen wird, beſtehe ich 
darauf, an der Schlacht perſönlich theilzunehmen, denn dies erfordert 
die Ehre der Armee. Die Würde Italiens, die Achtung und Ehr⸗ 
furcht vor dem preußiſchen Könige, der inmitten ſeines Heeres weilt, 
verlangen von mir gebieteriſch eine ſolche Handlungsweiſe. Sagen 
Sie dem Herrn Cialdini, daß er ſich nicht . dürfe, König von 
Italien zu fe Meine Gegenwart iſt unerläßlich im Hinblick auf 
einen 00 enſtillſtand oder wegen der Friedendverhandlungen nach 
einer Entſcheidungsſchlacht. Hinſichtlich der Entfernung meiner 
Söhne gebe ich nach, obgleich es die Armee verſtimmen wird So 
lange Cialdini marſchirt, will ich fern ſein, am Tage der Schlacht 
darf der König nicht fehlen..“ 

Die „Norod. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 

Trotz des Sprichworts, daß die Wände des Konklave Ohren 
und Zungen haben, pflegt über die innerſten Vorgänge einer Papſt⸗ 
wahl erft nach langer Zeit etwas bekannt zu werden, und ift gewiß 
in vielen Fällen niemals etwas bekannt geworden. Aus den Fami⸗ 
lienarchiven der italieniſchen Adelsgeſchlechter hat Ranke vielerlei ent⸗ 
nommen: aber nach dem Werke von Caxtwright enthalten dieſelben 
noch viele ungehobene Schätze. Man wird daher auch auf den Ge⸗ 
danken verzichten müſſen, ſobald zu erfahren, wie es bei der Wahl 
Leo's des Dreizehnten angegangen ift, wird aber vielleicht 
aus dem Verhalten des Papſtes Rückſchlüſſe darauf machen können, 
was an den jetzt umlaufenden, einander widerſprechenden Angaben 
richtig iſt. Von ſehr glaubwürdiger Seite kommt die Nachricht, daß 
der gewählte Bapft der Kandidat des Zeloten Manning gewelen ſei; 
und eine Beſtätigung dürfte in folgender Mittheilung des „Oſſerva⸗ 
tore Romano“ vom 22, d. M. zu finden ſein: 

Nachdem der Kardinaldekan dem Kardinal Pecci die übliche Frage 
lateiniſch vorgelegt, ob er die Wahl annehme, und eine bejahende 
Antwort erhalten hatte, fragte er ihn: quomodo vis vocari? (Wie 
willſt Du genannt werden?) Der heilige Vater erwiderte, er wolle 
Leo der Dretzehnte heißen, zur Erinnerung an den zwölften Leo, für 
welchen er immer die höchſte Verehrung gehabt habe. 

Leo XII. iſt richtig als bornirt und als Reaktionär bezeichnet 
worden. In der erſteren Eigenſchaft iſt der Eine und viel erfah⸗ 
rene Leo XIII. ihm nicht ähnlich; ſollte ſich ſeine Bewunderung auf 
die zweite Eigenſchaft beziehen? 

Das „Univers“ meint: „Die erſte That Leo's XIII. iſt die Be⸗ 
ſtätigung der Proteſte Pius' IX. gegen die piemonteſiſche Uſurpa⸗ 
tion. Dies beweiſt, daß Leo XIII. wie Pius IX. der Gefangene 
des Vatikans ſein wird. Indem er ins Konklave trat, aus dem 
er als Papſt hervorging, hat Kardinal Pecci der Kirche ſeine Frei⸗ 
heit geopfert.“ — Die franzöſiſchen Katholiken haben eine 
Sammlung eröffnet, um Leo XIII. eine Tiara zu ſchenken, deren 
Werth auf eine Million veranſchlagt fein ſoll. 


Frankreich. 
Paris, 22. Februar. Der mit der Unterſuchung der 
Lage von Induſtrie und Handel beauftragte Senats⸗ 
Ausſchuß vernahm Hrn. Schneider vor Creuzot. Dieſer ſprach ge⸗ 
gen jede Herabsetzung der Zolltarife. Moſeaux von Fires⸗Lille legte 
den bedauerlichen Zuſtand des Maſchinenbaues dar; die Eifenbahn- 
Geſellſchaften bezögen ihre Lokomotiven vorzugsweiſe aus dem Aus⸗ 
lande; die Zölle auf die Maſchinen müßten erhöht werden. Gap" 


ſprach im Namen der Uhrenfabrikation und hob die Fortſchritte der 


amerikaniſchen Induſtrie hervor, gegen welche ſich die Schweiz zu 
ſchützen gewußt. Der Ausſchuß vertagte ſich auf nächſten Donnners⸗ 
tag, um die Vertreter der Handelsmarine zu vernehmen. 

Auf der Tagesordnung der hieſigen Preſſe ſteht jetzt die Frage, 
ob die Reſte der Tuilerien vor Beginn der Weltausſtellung 
verſchwinden ſollen oder nicht. Der Munizipalrath hat ſich, fo weit 
er überbaupt mitzuſprechen hat, für ihre Beſeitigung erklärt; die re⸗ 
publikaniſchen Blätter verlangen dieſelbe ebenfalls, „um den Fremden 
den abſtoßenden Anblick einer ſolchen Ruine zu erſparen.“ Die Kon⸗ 
ſervativen fordern die Erhaltung deſſen, was von dem alten Schloſſe 
noch übrig iſt. Jene beſchuldigten die Monarchiſten, ſie wollten die 
Tuilerien reſtauriren, um einmal darin wieder einen Kaiſer oder Kö⸗ 
nig krönen zu können. Dieſe werfen den Republikanern vor, alles 
vernichten zu wollen, was an die Monarchie erinnere. 


Großbritannien und Irland. 


London, 23. Febr. Heute ſchon veröffentlicht die engliſche Re⸗ 
gierung in einem dünnen Hefte, betitelt „Turkey Nr. 17 (1878)“, die 


zwiſchen ihr und dem ruſſiſchen Kabinet Über die ace ee N 


Gallipolis und der Ufer der Dardanellen gewechfelten ö 


Schriftſtücke, deren Lord Derby vorgeſtern Abend im Oberhauſe 
Erwähnung that. Nro. 1 der Schriftſtücke iſt von Schuwaloff an 
Derby gerichtet und hat folgenden Wortlaut: 


etzen, noch in die Linien von Bulair zu rücken, au ilt. 
0 erliche Kabinet erwartet dagegen (s’attend en . en 


‚Die Antwort hierauf iſt in 
en Mittheilung (Nr. 2 
alten: 

Ihrer Majeſtät Regierung hat mit großer Genugthuung die Be⸗ 
kräſtigung der Buficerung der ruſſiſchen Regierung he Di 
fie die . von asche nicht zu beſetzen gedenke, ſowie die Er⸗ 
klärung, daß in dieſer Zusicherung die Linien von Bulair einbegriffen 
find. Jore Majenät Regierung iſt ihrerſeits bereit, dieſer Zuſiche⸗ 
rung durch eine entſprechende Verpflichtung esu ee 
keine Truppen von der europäiſchen Seite der Meerengen (Dardanel⸗ 
len) zu landen, und iſt bereit, dieſe Verpflichtung auf die aflatifche 
Seite der Meerengen auszudehnen gegen den pfang einer, wie 
Ihre Majeftät Regierung nicht bezweifeln kann, in dem bereits Geſagten 
im Aa einzeſchloſſenen Zuſicherung der ruſſiſchen Regierung, daß 
— * — Regierung ebenfalls dieſe Seite der Meerengen nicht be⸗ 
etzen wird. 

Auswärtiges Amt, 19. Februar 1878. 


Den Schluß bildet folgende hierauf vom Grafen Schuwaloff dem 
Grafen Derby ertheilte Antwort: 
Den 9. 21 Febr. 1878; 


Fuücſt Gortſchakoff beauftragt mich, Ew. Excellenz mitzuthei 
daß das kaiserliche Kabinet nicht beabſichtigt, das aflatiihe Ufer 1 
Dardanellen zu beſetzen, wenn England ſich Den ebenfang enthält. 
Wenn dieſe Bedingung erfüllt würde ebenſo wie diejenige, keine engli⸗ 
ſchen Truppen auf dem europäiſchen Ufer der Meerengen auszuſchif⸗ 
fen, fo würden wir Gallipoli nicht beſetzen und in die Linien von Bu⸗ 
lair nicht einrücken. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Die „Agence Havas“ formulirt in einem Telegramm aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 22. ds. die Friedensbedin gungen fol⸗ 
gendermaßen: 


Nach den Friedensbedingungen ſoll ſich das bulgariſche Fü . 
thum bis Solenicht, den Aihoöherg Inbegriffen (1) eiten. er 
Friede ſoll in N unterzeichnet werden. Die Ruſſen verlangten 
daß ein Theil der fürkiſchen Flotte gegen Nachlaß eines Theiles der 
Kriegsentſchädigung an Rußland abgetreten werde. Der Veinifters 
rath hat dieſe Forderung abſolut zurückgewieſen. Weiteres follen die 
—— — die definitive Abtretung der am Bosporus gelegenen Bat von 
Beikos verlangen um dort eine ruſſiſche Flottenſlation zu errichten. 
Die Kriegsentſchädigung fol fünf Milliarden Francs betragen. Eine 
Milliarde ſoll ſogleich daar mittelft eines durch die Einnahmen der 
emanzipirten Provinz garantirten Anlehens bezahlt werden. Die 
Ruſſen ſollen übrigens verlangen, daß die Rumänen, Serbien und 
Montenegriner — außer den für fie in Ausſicht genommenen Gebiets⸗ 
vergrößerungen — auch einen Autheil an der pekuniären Kriegsent⸗ 
an Maar erhalten. In Solge der Anweſenheit der englifchen Flotte 
m Marmarameere wollten die Ruſſen Konſtantinopel befegen. Aber 
die Türkei machte geltend, daß die Flotte ohne ihre Ermächtigung 
eingefahren ſei und erſuchte, daß die Jus nur San Stefano in der 
11 Konſtantinopels 15 en. In Folge deſſen werden morgen 
10,000 Ruſſen San Stefano be ur Die ruſſiſchen Truppen, welche 
die Umgebungen Konſtantinopels beſetzt halten, werden nicht ſoglelch 
in Ra e esch ße u Armeekorps von Adria⸗ 
no ir n em ensſchluſſe on i 
um nach Odeſſa dirigirt zu werden. 8 huſchiffen, 
Der Wiener „Abendpoſt“ wird aus St. Petersburg geſchrieben: 
„Neulich ſprach ich von einer bulgariſchen „Dornen⸗ 
krone“, und nach Allem, was man bier aus Bulgarien vernimmt 
wird die Bu abe, in dieſer Provinz Ruhe und Ordnung berzuftellen, 
keine leichte ſein. Der keineswegs ſympathiſche Bulgare giebt feinem 
türkiſchen Stammesgenoſſen in Wildheit und Grauſamkeit wenig nach. 
Gleich nach den türkiſchen Niederlagen fielen füdlich des Balkan die 
Bulgaren über die des Schutzes beraubten türkiſchen Dörfer her und 
begingen Grauſamkeiten, welche denen der Tſcherkeſſen kaum nachſtan⸗ 
den Die ruſſiſchen Generale haben energiſche Maßregeln getroffen, 
um dieſen Greultbaten zu ſteuern, mehrere Bulgaren ſind verhaftet 
Ali und 11 55 einer der dien Kung az it der pro⸗ 
iſoriſchen Einführung der ruſſiſchen Verwaltung überni 
die Garantie für den Schutz der Mobamedaner. l 
In Armenien hat man die meiften der türkiſchen Beamten beibe⸗ 
balten und namentlich dafür geſorgt, daß der Gottesdienſt in den Mo⸗ 
ſcheen nicht gehindert werde Dort iſt die Rube geſichert und bewacht 
man ſtreng die Kurden, ein berüchtigtes Raubgeſindel, welches der Zi⸗ 
viliſation wenig zugänglich it. Erzerum iſt bereits von ruſſiſchen 
5 bon dee e . die le ale 8 Aa a d 
rkrankung nunmehr wieder erholt hat, ck 
Pack und klingendem Spiele ausgezogen ſind. . er 
Mit der engliſchen ä zu Gunſten der 
gr iechiſchen Provinzen und Inſeln des türkiſchen Reiches 
iſt man bier völlig einverſtanden. Ueberhaupt hat ja der Kaiser nicht 
für die Bulgaren allein das Schwert gezogen, ſondern für die Ver⸗ 
beſſerung der Zuſtände aller Chriſten des ottomaniſchen Reiches. 
Was die Großmächte zu deren Gunſten auf der Konferenz vorſchlagen 
werden, dürfte von Seite Rußlands eine warme Unterſtützung finden.“ 
Betreffs der rumäniſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen 
über die beſſarabiſche Frage, ſchreibt man der „Pol. Kor.“ 
aus Bulareft, 19. Februar: 


Den Gegenſtand der Audienz, welche der hieſige 5 
Bern Baron Stuart, beim Fürſten Karl bende Jem Bene: 


folgender an den Grafen Schuwal 
der vorliegenden ae Be 


undenen längeren Konferenzen dieſes Diplomaten mit den 


faffung 


} 


| 


wiiderſtrebend, die 


die w 


Denkſchrift in dieſer Frage vorbereitet und jet vollendet ift und je 
e 
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offnung aufzugeben, daß Beſſarabien dem Lande 
erbalten bleiben 1 Die hier inſtallirte ruſſiſche Armee Inten⸗ 
dan läßt ihre mit großen Koſten 0 öfe 
in Mil neue Oefen bauen. Mizil ift ein an der Eiſenbahn mitten 
zwiſchen Plojeſti und Buzen gelegener Marktort und nach feiner 
dieren en g 0 nz ger 155 1 = dort * die Sb 
ung des ru en Lager e zu beſorgen. n großer 
ch ver ruſſiſchen Intendany-Beamten iſt auch bereits nach Mull 
abgegangen. 


— — — — — — tunen nn nn 


Deutſcher Reichstag. 
9. Sitzung. (Schluß.) 


Berlin, W. Februar. Nach Bewilligung der Mehrforderung 
für den londoner Botſchafterpoſten wendet ſich die Ein Be⸗ 
rathung des Reichshaushalts⸗Etats dem Titel 16 Botſchafter 
in Petersdurg zu. Zu dieſem Titel führt Abg. Frühauf 
auf der Tribüne ſchwer verſtändlich) aus, Bf es ein dringender 
unſch nicht nur der deutſchen, ſondern eben ſo ſehr der ruſſiſchen 
andelswelt ſei, daß eine Erleichterung des Grenzverkehrs zwiſchen 
eutſchland und Rußland herbeigeführt werde. Man hoffe, daß der 
Reichskanzler das 8 e politiſche Verhältniß zu Rußland be⸗ 
nutzen werde, um in dieſem Sinne zu wirken. Er bitte deshalb um 
Auskunft, ob noch in dieſer Seſſton eine Erklärung darüber zu er⸗ 
warten ſei, welches Reſultat die etwaigen Verhandlungen mit Ruß⸗ 
land zur Erleichterung des Grenzverkehrs gehabt haben. 
een Fürſt Bismarck: Ich würde dem Vorredner 


dankbar geweſen fein, wenn er von einem örtlich näheren Stand: 
punkte geſprochen hätte; ich habe hier nur bruchſtückweiſe ſo viel 
bören können, daß er von Erſchwerungen des Grenzverkehrs geſpro⸗ 
chen hat. Die letzte Frage iſt vollſtändig zu mir gedrungen und ich 
muß ſie leider dahin beantworten, daß ich ſehr zweifle, daß wir im 
Laufe dieſer Seſſion ein Ergebniß der Verhandlungen, die augen⸗ 
blicklich ſchweben, zu erwarten hätten. Ich möchte überhaupt in dies 
em Jahre wie im vorigen vor der l warnen, daß politiſche 

reundſchaften und Nachbarſchaften nothwendig Hand in Hand gehen 
müſſen mit übereinſt mmenden Anſichten in Bezug auf Schugzoll und 
Grenzbehandlung. Die politiſchen Beziehungen haben darauf keinen 
Einfluß, können ihn auch nicht haben; denn wenn es auch in dieſem 
Augenblicke für viele den Anſchein hat, und zwar den wie ich meine, 
unrichtigen Anſchein, als ſei unſere Freundſchaft für Rußland wichti⸗ 
ger, als die ruſſiſche Freundſchaft für uns, ſo wechſeln ſolche Mo⸗ 
mente in der Geſchichte doch außerordentlich raſch, zu raſch, um da⸗ 
von die Zollverhältniſſe abhängig zu machen. Nehmen Sie an, daß 
uns beute aus überſch 1 warm diebe, die ſtärkere wäre, als die wirth⸗ 
ſchaftliche Theorie, in Rußland die Grenzen und die Schlagbäume 
vollſtändig und ohne Beſchwerden geöffnet werden und es käme viel⸗ 
leicht — 5 3 oder 5 Jahren, wenn der deutſche Handel ſich darauf 
eingerichtet hat, eine Wendung, wo wir vielleicht Rußland's Unter⸗ 
ſtützung dringend brauchen und Rußland wollte ſagen: Ja, erſt richte 


einmal deine Zollgeſetze fo ein, daß wir Alles, nach Belieben, dahin 
abſetzen können und erkläre ſich damit einverſtanden, daß wir unſere 


Zolleinrichtungen wiederum ebenſo . einrichten, — ja, 
ich glaube, der Vorredner hat zu gründlich über die Dinge nachge⸗ 
dacht, um darauf hinaus zu wollen, daß die politiſche Konjunktur 


ausgenutzt werden könnte für dergleichen. Das kann ſehr vorüber⸗ 


gehend ſein und wirkt nachher ſehr gegenſeitig. Ob wir auf dem 
Wege der Unterhandlung und des forlgeſetzten Beſtrebens, die ruſſi⸗ 
ſche Regierung davon zu überzeugen, daß ihre Theorie die unrichtige 
und unſere die richtige jet, Vortheil haben werden, das iſt zu wün⸗ 
ſchen, aber ich habe kein ſehr großes Vertrauen darauf. Für meine 
Ueberzeugung iſt nach wie vor das Einzige, durch Maßregeln, durch 

— in irgend einer Weiſe — ich weiß nicht, ob durchſchlagend — 
eine Aenderung auf die ruſſiſche Zollgeſetzgebung machen können, die 
Abwehr durch unſere eigene Zollgeſetzgebung zu treffen, um die Diffe⸗ 
renz, um die es den Ruſſen beſchwerlicher iſt, ihre eigenen Produ lte 
ſtatt in preußiſche Häfen nach Riga oder Reval bringen Er müſſen — 
wenn wir einen dem entſprechenden Zoll auf 
alle ruſſiſſchen Produkte legen, die unjere 
Grenzen paſſiren, dann glaube ich, daß bieſes 
1 nicht ohne Einf etuß auf ußland 
bleiben wird. Auf wiſſenſchaftlichem Gebiete aber glaube ich 


Zu dem General⸗Konſulat von Guatemala bemerkt 
Abg. Hänel: In der Vorausſetzung, daß der Generalkonſul für 
Guatemala gleichzeitig als Geſchäftsträger für Nicaragua fungirt, 
möchte ich die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf den ſchwerwiegenden 
Streit lenken, in den wir nach Zeitungsnachrichten mit dem letztge⸗ 
nannten Staat verwickelt worden find. Hiernach iſt der deutſche 
Konful dort mißhandelt worden. Die Gerichte haben ihre Rechts⸗ 
bilfe verweigert und darauf ſoll der Generalkonſul von Guatemala 
in einer energiſchen Erklärung die Eröffnung des Rechteweges, eine 
Eutſchädigung der Mißhandelten und eine Ehrenerklärung gefordert, 
eventuell mit dem Einſchreiten eines deutſchen Kriegsſchiffes gedroht 
baben. Dieſe Forderung iſt nach den Angaben der Zeitungen von 


nicht, daß wir ſie überzeugen werden. 


Nicaragua zurückgewieſen worden. Da mir authentiſche Nachrichten 


über den erwähnten Vorfall nicht zu Gebote ſtehen, ſo richte ich an 
die Vertreter der Reichsregierung die Frage, ob der Stand der Sache 
es erlaubt, nähere Mittheilungen darüber zu machen. Ich erkenne 
an, daß eine ſolche plötzlich geſtellle Anfrage für den Herrn Reichs⸗ 
kanzler gerif Beſchwerlichkeiten hat, vielleicht würde aber die Be⸗ 
antwortung für einen ſpäteren Termin, etwa in Form einer Denk⸗ 
ſchrift, in Ausſicht geſtellt werden können. \ 
Staatsminiſter v Bülow: Zunächſt bemerke ich, daß eine 
nach den Umſtänden dem Reichstage vorgelegt werden wird. D 
Sache iſt noch nicht 5 weit gediehen, daß wir ſchon gleich in dieſem 
Augenblicke mit Dokumenten vor die Oeffentlichkeit treten können. 
Es wird dem auswärtigen Amte nur erwünſcht ſein. durch Vorlage 
der Dokumente den Beweis zu führen, daß der Fall ſo aue 
werden müßte, wie er vom auswärtigen Amt aufgefaßt iſt. Der 
Fall iſt vom Vorredner kurz und weſentlich richtig mitgetheilt worden. 
Das Reſultat der vom Konſul beantragten Unterſuchung war, daß 
die Sache niedergeſchlagen wurde, nur der Bruder des Konſuls, dem 
ein Taſchenpiſtol bei dem Ueberfall entfallen war, wurde beftraft; 
von den Ueberfallenden wurde keiner zur Unterſuchung gezogen. Da 
it nach dem Urtbeile eines dortigen Rechtsgelehrten eine vollſtändige 
Juſtizverweigerung. Das auswärtige Amt müßte den deutſchen 
Konſul ſchützen. Die Regierung von Nicaragua verweigerte jede 
Genugthuung, die Veröffentlichungen über den Fall waren entſtellt, 
die Vermittlungs verſuche der befreundeten Mächte England und 
Nordamerika haben keine weiteren Reſultate gehabt. Wir mußten 
alſo unfern Konſul, der zu den angeſehenſten Bewohnern der Stadt 
ehörte, in Schutz nehmen ebenſo, wie das andere Völker gethan 
haben. Es kommt darauf an von der Regierung von Nicaragua eine 
Sühne zu erhalten; das auswärtige Amt at bei allen Verhandlungen 
immer daran feftgehalten. Da auch die ee Entſchuldigung vers 
weigert ift, kann ich im Augenblide weiter nichts fagen, als daß wir 
beſchäftigt find, die Küſte zu rekognosſtren. (Beifall) 


chmidt (Stettin) fügt hinzu daß nach einer Notiz des 


Abg. S 1 
KReihstämlers die engliſche Regierung ſich bereit erklärt habe, weil 


ein deutſches Kriegsſchiff ſich nicht an der Küſte von Nicaragua befand, 
mit ſeiner Sc e See für Angehörige des deuiſchen Reichs 
eimutreten. Es habe ſich in dieſem Falle wie auch ſonſt der Grund⸗ 
fag der Solidarität befreundeter Mächte bekundet. Es ſei jedoch der 
Augenblick nahe, daß Deutſchland feine Intereſſen mit eigenen Kriegs⸗ 
ſchiffen an der Küſte von Nitaragua vertreten werde. 

Staatsminiſter v. Bülow: Die Bemerkung, welche der Vor⸗ 
redner im „Reichsamzeiger“ geleſen hat, bezog Me wahrſcheinſich auf 
den erſten Fall der Mißhandlung, wo ſich die engliſche Regierung, 
wo ein deuiſches Schiff nicht in der Nähe war, erboten hatte, ihren 
Salfıen 5 Bl un ven eins deutſcher Walen der 
zu übernehmen. ; unfere Schlffe in Zukunft allein 
Im Stande fein werben. RR chiffe in Zukunf 
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often hier erbauten Backöfen abreißen und 


Bei Tit. 44, Konſulat in Chicago, empfiehlt — Schmidt 
(Stettin) die Exrichtung eines Konſulates in Cincinati, 

50,000 Deutſche leben und ein Stadttbeil bereits den Namen Klein⸗ 
Deutſchland little Germany, führe. 

Bundeskommiſſar von Philipsborn ſtimmt dem zu und führt 
aus, daß in Chicago die Unkoſten des Konſulates durch die Einnah⸗ 
men mehr als gedeckt würden. Für Cincinati würde der Koſtenpunkt 
9 bange ſein. 


g. Kapp freut ſich, daß die Intereſſen Deutſchlands it Ame⸗ 


rilg gut vertreten feien, und daß auch der Koſtenpunkt dieſe Frage 
nicht erſchwert; er befürwortet ebenfalls die Errichtung eines Konſu⸗ 
lates in Cincinati, welches feiner geographiſchen Lage nach dazu am 
beſten geeignet fei. An ; 

Abg. Frühauf ſpricht im Namen zahlreicher Handelskammern 


den Wunſch aus, daß die Zahl der deutſchen Konſulate im ſüdweſtli⸗ 


chen Rußland vermehrt werden möge. 
A ar übrigen Poſitionen dieſes Etats werden obne Debatte ge- 
nehmigt. 5 
Um 4½ Uhr vertagt das Haus die weitere Spezialberathung des 
Etats bis Dienſtag 1 Uhr. 
Kongreß des Zentral-Verbandes deutſcher 
Juduſtrieller. 
Berlin, 25. Februar. Der II. Kongreß des (ſchutzzöllneriſchen) 
F deutſcher Induſtrieller trat am Donnerſtag im 
ale des Architektenbauſes unter zahlreicher Betheiligung von In⸗ 
duſtriellen aus ganz Deutſchland zuſammen. Die Präſenzliſte wies 
die Anweſenheit von ca. 500 Mitgliedern nach, darunter viele Elſaß⸗ 
Toth ringer, mehrere Reichstags⸗Abgeordnete ꝛc. Seitens des Staats⸗ 
Miniſteriums wohnte Geh Rath Tiedemann den Verhandlungen bei. 
Nach Annahme einer Reſolution, welche die Delegirten der Induſtrie 
in Elſaß freudig begrüßt und die volle Befriedigung ausſpricht be⸗ 
züglich der Uebereinſtimmung, welche hinſichtlich der vorliegenden 
wirthſchaftlichen Fragen in den beiderſeitigen Anſchauungen zum Aus⸗ 
druck gelangen, ging der Kongreß an den erſten Punkt der Tages⸗ 
. den Bericht des Handelskammer⸗Sekretärs Bueck (Düſſel⸗ 
dorf) über die Lage der deutſchen In duſtrie, ſowie des Klein⸗ 
eg und der autonome Tarif. Derfelde begründete mit wenigen 
orten folgende Theſen: „In Erwägung a) daß die von England, 
aber nur in praktiſcher Verfolgung ſeiner wohlverſtandenen eigenen 
Intereſſen, ausgegangenen Freihandels⸗Theorie in Deutſchland ideal 
aufgefaßt wurde und in ihrer einſeitigen Durchführung die wirtb⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe unſeres Landes und die Bedingungen ſeiner 
ewerhlichen und induſtriellen Produktion vielfach nicht entſprechend 
erückſichtigt hat und berückſichtigt, b) daß das ſchnelle Verlaſſen der 
traditionellen, nationalen Zob politik, welche durch das Geſetz vom 26. 
Mai 1818 begründet und darch die Tariffeſtſetzungen des Zollvereins 
in den Jahren 1844 und 1816 weiter ausgebildet wurde, die gewalti⸗ 
gen Kapitalien, welche im Vertrauen auf die Dauer, nicht jener Zoll⸗ 
geſetze, ſondern der leitenden Prinzipien jener Zollpolitik, der Induſtrie 
zugewendet worden ſind, zum Theil bereits zerſtört hat, 2 anderen 
Theil in ſchwerſter Weiſe bedroht und gefährdet; — in fernerer Er⸗ 
wägung: c) daß die wirthſchaftliche Thätigkeit und das materielle Ge⸗ 
deihen der deutſchen Nation in maßgebendſter Weiſe beeinflußt wird von 
der Geſtaltung der internationalen handelspolitiſchen Beziehungen, daß 
aber ganz beſonders der Zolltarif als eine der erſten und hauptſäch⸗ 
lichſten Grundlagen des wirthſchaftlichen Lebens betrachtet werden 
muß; d) daß bei der Regelung dieſer beiden Grundbedingungen für 
die materielle Produktion ſich neben den wirthſchaftlichen Erwägungen 
nicht ſelten allgemeine politiſche Rückſichten in ausſchlaggebender Weiſe 
Geltung verſchafft haben; e) daß Deutſchland ſich jedoch in Folge feiner 
politiſchen Unabhängigkeit und Machtſtellung jetzt in der befriedigen ⸗ 
den Lage befindet, bei feinen wirthſchaftlichen e von allge⸗ 
meinen politiſchen Rückſichten abſehen und die erſteren nach den Be⸗ 
dürfniſſen des Landes treffen zu können; t) daß das jedoch mit aus⸗ 
reichen den Garantien für den Erfolg nicht geſcheben kann, ohne daß 
nach Maßgabe, der von dem Zentral ⸗Verhande in Frankfurt aufge 
ſtellten Forderung eine Enquöte über die Produktions: und Abſatz⸗ 
verhältniffe des Landes angeſtellt werde; g) daß aber die Verſamm⸗ 
lung die nach Zeitungsngchrichten vorliegende Abſicht der preußiſchen 
Staatsregierung beim Bundesrathe die Auf ellung einer Enquste 
lediglich über die Lage der Eiſeninduſtrie zu beantragen, nur als 
einen erſten, bei der Solidarität der induſtriellen Verhältniſſe keines⸗ 
wegs genügender Schritt erachtet, da andere Induſtrien, namentlich 
bedeutende 7 der Textil⸗Induſtrie in gleicher Weiſe wie die 
Eiſen⸗Induſtrie leiden und von den Intereſſenten die entſtandenen 
Schwierigkeiten gleichfalls weſentlich auf die irrationellen zoll⸗ und 
handelspolitiſchen Maßnahmen des Reiches zurückgeführt werden; 
h) daß aber die deutſchen wirthſchaftlichen Verhältniſſe es nicht ges 
ſtatten, eine wenn auch nur proviſoriſche Regelung unſeres Zolltarifs 
bis nach Beendigung der Enguste hinaus zuſchiehen, erklärt die Haupt⸗ 
verſammlung des Zentralverbandes Deutſcher Induſtriellen die Auf: 
ſtellung eines die Natur der Produktion, die Lage der Induſtrie und 
Gewerbe überhaupt lediglich die eigenen wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
Deutſchlands voll berückſichtigenden autonomen Zolltarifs 
für nothwendig und wünſcht, daß der von dem Zentralverbande aus⸗ 
gearbeitete autonome Tarif als Grundlage für den erſteren erachtet 
werde“ Die Generalverſammlung beſchloß demgemäß: 1. eine Pe⸗ 
tition in dieſem Sinne an den Bundesratb und Reichstag zu richten, 
zugleich 2 den Erſteren zu erſuchen, über den Antrag Preußens hin⸗ 
aus eine Enquste nicht nur für die Eiſeninduſtrie, ſondern für die ge 
fammte Induſtrie zu veranſtalten. — Korreferent Frommel (Augs⸗ 
burg) behandelte beſonders die Lage der Baumwolleninduſtrie, in erſter 
Reihe derjenigen im Elſaß, welche genöthigt war, ſich einen neuen 
Markt zu ſuchen, als ihr Frankreich verſchloſſen wurde. — Redner 
wies auf die Vortheile bin, welche anderen Ländern die Leiſtungs 
fähigkeit der Arbeiter, die Geſetzgebung über Fabrikbetrieb und Kinder⸗ 
beſchäftigung biete und betonte die Nachtbeile, welche dieſes Militär⸗ 
weſen, das die leiſtungsfäbigſten Arbeiter im 20. Jahre aus den 
Fabriken ziehe, den Fabriken bereite. Wenn die Induſtrie dieſe Opfer für 
das Militärweſen und die Sicherheit des Staates freudig bringe, fo 
könne fie auch Berückſichtigung ihrer Jetereſſen verlangen. Der Kor⸗ 
referent ging ſodann ſpeziell auf die Koſten des Arbeitsbetriebes in 
Deutſchland und England, auf den nach ſeiner Meinung geringen 
Nutzen von Kolonien, den Werth der Exportprämien ꝛc. ꝛc. über und 
erklärte ſchlietzlich als einzigen Weg zur Hebung auch der Baumwol⸗ 
leninduſtrie den Weg einer vernünftigen Tarifregelung und aus dieſem 
Grunde empfahl er auch die Anträge des Referenten. 
Am Freitag beſchäftigte ſich der Kongreß, welchem an 
dieſem Tage neben dem Regierungs vertreter Geheim rath Tie 
demann auch der Polizeipräſident von Madai und der Vor⸗ 
figende des Aelteſtenkollegiums der berliner Kaufmannſchaft. Herr 
Conrad beimohnte, in einer ſehr lebendigen Diskuſſion mit dem An⸗ 
trage des Kommerzienratbs Meckel aus Elberfeld auf Errichtung eines 
volkswirthſchaftlichen Senats zur Vertretung der Inter⸗ 
eſſen von Landwirtbſchaft, Gewerbe und Handel. Dieſer Gedanke 
hat in den induſtriellen und Handelskreiſen ein lebbaftes Echo gefun 
den und f. Z. auch bereits den Ausſchuß des deutſchen Handelstages 
beſchäftigt Auch auf dem Kongreſſe fanden ſich enthuſtasmirte Für- 
ſprecher für dieſe neue Inſtitution, welche dem franzöſiſchen „conseil 
supérieur du commerce de l’industrie et de Pagriculture“ nachge⸗ 
bildet werden ſoll und man war der Anſicht, daß es der Staats re⸗ 
gierung erwünſcht ſein müſſe, wenn ſachverſtändige Männer der Praxis 
aus dem Schatze ihrer Erfahrung möglichſt reiches Material anbieten, 
ohne ſich einen Eingriff in die Kompetenzen der geſetzgebenden Ge⸗ 
walten anzumaßen. Nach einer längeren Debatte, in welcher u. A. 
auch der Generalſekretär des deutſchen Landwirthſchaftsrathes, Hr. 
Hausburg, der Uebereinſtimmung zwiſchen Landwirthſchaft und In⸗ 
dustrie Ausdruck gab, beſchloß der Kongreß folgende Reſolution: 1) 
die Solidarität der Intereſſen des Handels, der Induſtrie und der 
Landwirthſchaft erbeiſcht eine Verbindung der drei bis jetzt getrennt 
ſtehenden Gruppen. Nur durch dieſe Vereinigung wird eine rein 
ſachliche, auf das Gedeihen der geſammten wirlhſchaftlichen Thätigkeit 


t 
wo über 


von Fachmännern der verſchiedenen Induſtriezweige in Vorſchlag fe 


rungen, die Entwürfe 2 f „ 
zelnen Da ea ec einestheis einen einheitlichen organiſa⸗ 


Poſen, 26. Februar. 5 
r. Die Beerdigung des verſtorbenen Juſtizraths Ja⸗ 
necki fand heute Nachmittag 4 Uhr unter ſehr großer Betheiligung 


ſtatt. Nachdem anfänglich von dem katholiſchen Propſte Pendzinski 
das kirchliche Begräbniß (d. h. die amtliche Mitwirkung von Geiſt⸗ 
lichen) verweigert worden war, hatten die Verhandlungen ſchließlich 
doch dazu geführt, daß daſſelbe bewilligt wurde. Von zuverläſſiger 
Seite wird uns über dieſe Verhandlungen Folgendes mitgetheilt: 

Propft Pendzinski batte das kirchliche Begräbniß aus dem Grunde 
verweigert, weil nicht der Nachweis geführt werden konnte, daß der 
Verſtorbene im letzten Jahre zur öſterlichen Beichte gegangen ſei. Da 
alle Vorſtellungen ſeitens der Hinterbliebenen ohne Erfolg waren, 
wandten ſich dieſelben telegraphiſch an die heilige Kongregation 1 
außergewöhnliche Angelegenheiten in Rom, be aber den Be⸗ 
cheid, daß die Kongregation nicht entſcheiden könne, bevor ſie nicht 
den Propſt ebört babe Mehrere angeſebene Polen machten nun 
ihren Einfluß bei dem Propſte geltend, ſo daß dieſer ſchließlich an die 
bl. Kongregation ein Telegramm abſandte, worin er ſich zu Gunſten 
des Verſtorbenen ausſprach. Mit dem Inhalt des Telegramms hatte 

ch auch die Familie des Hinterbliebenen einverſtanden erklärt. 

ußerdem wurde aber von angeſehenen Polen an eine einflußreiche 
Perſönlichkeit in Rom telegraphirt, und dieſe um ihre Verwendung 
in dieſer Angelegenheit angegangen. Nachdem das vom Propſt Pen⸗ 
dzinski abgefaßte ep Baer an die hl. Kongregation Sonntag Abend 
abgegangen und das Begräbniß inzwiſchen auf Dienftag verſchoben 
worden war, traf heute Vormittag 9 Uhr bei der Familie des Ver⸗ 
ſtorbenen ein Schreiben des Propſtes ein, in welchem er erklärte, er 
habe ſeine Vikare angewieſen, bei dem Begräbniſſe mitzuwirken. 

In Folge deſſen wurde zunächſt im Trauerhauſe die Leiche in 
üblicher Weiſe von einem Geiſtlichen eingeſegnet, und hiernach der 
Sarg, auf welchem ein von der poſener Rechtsanwaltſchaft gewid⸗ 
meter Lorbeerkranz lag, auf den Leichenwagen gehoben. Eröffnet 
wurde der Leichenzug, welcher ſich von dem Trauerhauſe an der Ber⸗ 
linerſtraße in Bewegung ſetzte, durch 9 Geiſtliche, unter denen ſich 
2 Vikare der St. Martinskirche im geiſtlichen Ornat, die Geiſt⸗ 
lichen der deutſchen Framziskanerkirche, Propſt Zientkiewicz und meh⸗ 
rere Vikare vom Dom befanden; Propſt Pendzinski fehlte. 
Hinter dem Sarge, neben welchem Palmenzweige getragen wurden, 
folgten die Hinterbliebenen des Verſtorbenen, darunter ein Haupt⸗ 
mann, ferner die Rechtsanwälte unſerer Stadt, die Appellations⸗ 
gerichtspräſidenten, der Oberſtaatsanwalt, zahlreiche richterliche Be⸗ 
amten, viele Offiziere und zahlreiche deutſche und polniſche Freunde 
des Hinterbliebenen. Die polniſche Ariſtokratie mit ihren Damen war 
ſtark vertreten, auch bemerkte man verſchiedene polniſche Abgeordnete 
im Trauergefolge. Die Beerdigung fand in üblicher Weiſe unter 
Abſingung der Trauergeſänge auf dem St. Martins⸗Kirchhofe (linker 
Hand von der Glacisſtraße) ſtatt. 

— Das Liebäugeln der Polen mit dem neuen Bapfte 
Leo XIIl. bat bereits begonnen. In Krakau hatte, wie der „Czas“ 
berichtet, Domherr Polkowski im Auftrage von Laien und vielen 
Geiſtlichen folgendes lateiniſche Telegramm abgeſendet: 

Multi Poloni catholiei ac praesertim Sacerdotes haeic morantes ad 
pedes Sanctitatis Vestrae provoluti, gaudentes et ultra modum lactenteg 
de hac felicissima, Deo adjuvante, eleetione, infinitus gratiarum actioneg 
agunt Deo omnipotenti Maximo, (Viele katholiſche Polen und beſon⸗ 
ders Prieſter, hier wohnhaft, fallen zu den Knieen Eurer Heiligkeit 


nieder, freuen ſich und jubeln über die unter Gottes Beiſtand ſo 
lücklich vollzogene Wahl und bringen dem Allmächtigen ihren unaus⸗ 
prechlichen Dank dar.) 

Der Abſender hat hierauf folgende telegraphiſche Antwort er⸗ 


halten: 
0 Roma, 21. Februarii. 
Summus Pontifex Leo XIII. Polonis a te memoratis gratias agens 
apostolicum benedictionem peramanter impertit. 


P. Lasagni per secretario status f f 
(Rom, 21. Februar. Der heilige Vater Leo XIll ſtattet den von 
Dir genannten Polen ſeinen Dank ab und ſendet ihnen in liebevoller 
Geſinnung den apoſtoliſchen Segen. 
P. Laſagni, Staats⸗Sekretär.) 


r. Der Bericht über die Verwaltung und den 
Stand der Gemein de⸗ Angelegenheiten in der 
Stadt Poſen pro 1876/77 iſt nunmehr im Drucke erſchienen 
und zur Vertheilung gelangt. Derſelbe zeigt im Weſentlichen dieſelbe 
Eintheilung, wie der Verwaltuugsbericht pro 1875/76, nur mit dem 
Unterſchiede, daß das Material ein reichhaltigeres und in Folge deſſen 
auch der Umfang des Berichtes ein größerer iſt. Beſonders eingehend 
find diesmal das Steuer weſen und die ſtädtiſche 
Finanzlage behandelt. Die übrigen Theile des Berichts beziehen 
ſich auf die Bevölkerung, die Gewerbeverhältniſſe, das ſtädtiſche Schule 
weſen, das Armenweſen, das Bauweſen, das Markt⸗ und Nachtwacht⸗ 
weſen, den Marſtall und die Straßenreinigung, das Einguartierungs⸗ 
weſen, das Prozeßweſen, das gewerbliche Schiedsgericht, die Sparkaſſe 
und das Leihhaus, die Gasanſtalt und die Waſſerwerke, ſowie ſchließ⸗ 
lich die Perſonalien der ſtädtiſchen Verwaltung. 


u beſener Wablberein wird Rreißgerihtsräth Brown 


am nächſten Donnerſtag über „Die neuſten Errungen⸗ 
chaften auf dem Gebiete der Rechtspflege“ ſprechen 
Da es von allgemeinem Intereſſe iſt, die Fortſchritte unſerer Rechts⸗ 
pflege in den letzten Jahren wahrzunehmen, ſo dürfte ſich dieſer Vor⸗ 
trag einer regen Theilnahme erfreuen. 


r. Zum Bau des definitiven Empfangsgebäu⸗ 
des auf dem bieſigen Zentralbahnhofe, deſſen Kellergeſchoß bekannt⸗ 
lich im vorigen Baujahre ausgeführt worden iſt und welches mit Ab⸗ 
lauf d. J. unter Dach kommen ſoll, findet gegenwärtig im Eiſenbahn⸗ 
Kommiſſtonsgebäude eine Reihe von Submiſſionsterminen zur Liefe⸗ 
rung der verſchiedenen Baumaterialien ſtatt. Der Termin, welcher 
am 23. d. Mts. zur Lieferung von 150 Mille Thonziegel erſter Klaſſe 
zur Verblendung, 250 Mille gewöhnlicher Thonziegel, 2000 Mille 
Schluffziegel erſter Klaſſe abgehalten wurde, ergab folgendes Reſul⸗ 
tat: es hatten 8 Submittenten ihre Offerten eingereicht: Klee⸗ 
mann aus Poſen, Gutſche aus Rattaj bei Poſen, Brock aus 
Birke, M. Victor aus Poſen, Ephraim aus Poſen, Simon⸗ 
ſon aus Zirke, Hoffmann (Siegersdorfer Werke), Bien⸗ 
wald u. Rother in Liegnitz. Es wurden gefordert pro Mille 
Thonziegel erſter Klaſſe zur Verblendung 39,50 bis 43,50 Mark, für 
feinſte Paramentſteine, wie fie beim hieſigen Kollegtalgerichtsgebäude 
zur Anwendung gebracht ſind, 103 Mark; pro Mille gewöhnlicher 
Thonziegel 36,50 bis 41 Mark; für Schluffitegel erſter Klaſſe 28,40 
bis 26,60 Mark. — Am 25. d. M. ſtand ein Submiſſionstermin auf 
Lieferung der 27 gußeiſernen Säulen für den Bau an. Es hatten 
gleichfals 8 Submittenten ihre Offerten eingereicht und zwar: 
Eiſenhüttenwerk Neuſalz (Oberſchleſien), Gebrüder 
Wulff (Bromberg), Steinfurt (Königsberg), Eberhardt 
(Bromberg), Prollius (Görlitz), Aktiengeſellſchaft ESintrachts⸗ 
hütte, Th. Krzyzanowski Poſen), Eiſengießerei von M ö- 
gelin (Poſen). Die Forderungen bewegten ſich zwiſchen 3653 bis 
5610 Mark. 

r. Das Prozeßweſen der Gemeinde Poſen hat im abgelaufenen 
Verwaltungsjahre eine erheblich größere Ausdehnung als in früheren 
Jahren gewonnen. Abgeſehen von den Prozeſſen in Stener⸗ und 
Armenſachen, iſt die Stadt in 22 Fällen als Klägerin aufgetreten und 
in 3 Fällen, von welchen letzteren noch 2 in zweiter Inſtanz ſchweben, 
verklagt worden. Es wurde geklagt in 9 Fällen wegen Beſitz⸗ reſp. 
Eigentbhums⸗Angelegenheiten und in 13 Fällen wegen Mieths⸗ oder 
ſonſtiger Rückſtände, ſowie Koſten Erftattung. Hiervon find zu Gunſten 
der Slaptgemeinde 14, zu Gunſten der Verklagten 3 Prozeſſe entſchie⸗ 
den, noch unerledigt 5 Prozeſſe. Von allgemeinerem Intereſſe ſind 
zwei wider die Stadtgemeinde angeſtrengte Prozeſſe, denen folgender 
Sachverhalt zu Grunde lag: Bevor mit dem Neubau der Walliſchei⸗ 
brücke begonnen werden konnte, hatte die Stadtgemeinde die Verpflich⸗ 
lung, jeder Unterbrechung des 1 zwiſchen dem rechten und 
linken Wartbeufer vorzubeugen. Zu dieſem Zwecke wurde mit Geneh⸗ 
migung der Regierung bekanntlich neben der im Neubau begriffenen 
Walliſcheibrücke eine Nothbrücke hergerichtet. Der hieſigen 
Fiſcherinnung ſteht nun auf Grund älterer Privilegien das 
Recht zu, die Warthe zu befiſchen. Obgleich die Fiſcher wie in frühes 
ren Jahren in der Warthe eine größere Anzahl von Stören gefangen 
haben, glaubten ſie doch aus dem Grunde klagend gegen die Stadtge⸗ 
meinde vorgeben zu dürfen, weil ihnen durch den Bau der Nothbrücke 
die Möglichkeit benommen war, an dieſer früher ſehr ergiebig geweſe⸗ 
nen Stelle zu fiſchen. Der Richter erſter Inſtanz entſchied die Sache 

u Gunſten der Kläger, indem er die Stadtgemeinde verurtheilte, der 
. venjenigen Schaden zu erſetzen, welcher ihr durch die 
Nothbrücke und die hierdurch herbeigeführte Beeinträchtigung des 
Fiſchens verurſacht wurde. Die eingelegte Appellation dagegen hatte 
die Abweiſung der Kläger zur Folge. Die hierfür angeführten Gründe 
baſtren darauf, daß die Kläger zwar das Recht der Fiſcherei haben, 
dies aber die Rechte am Strome nicht erſchöpft. Außerdem wurde 
auch der zur Begründung der Klage nothwendige Nachweis vermißt 
daß ein Schaden überhaupt entſtanden fei. — Die zweite Klage betraf 
den Abbruch einer Fährbude, welche angeblich auf dem 
Bürgerſteige, vor dem Grundſtück S t. Roch 28, errichtet fein fo. 
Es lag bierbei folgender Sachverhalt zu Grunde: Die Stadtgemeinde 
hatte die Pater an keit zwiſchen Graben und St. Roch verpachtet 
und dem Pächter aut fein Anſuchen einen vor dem Grundſtück des 
Klägers belegenen Platz zur Errichtung eines Fährhauſes angewieſen. 
Von Letzterem behauptet Kläger, daß es auf dem Bürgerſteige er⸗ 
richtet und ihm deshalb das Nutzungsrecht an dieſem entzogen 
ſei. Wenngleich der 1. Richter auch in dieſem Falle zu Gunſten 
des Klägers entſchieden hatte, ſo wurde in der Appellations- 
Inſtanz die Klage abgewieſen. Das Erkenntniß gründet ſich 
vorzugsweiſe auf den 8. 81, I. 8 A. L.⸗R. und der 
dazu ergangenen Entſcheidung des Obertribunals vom 11. November 
1869. Die Beweikaufnahme hatte ergeben, daß der Theil des öffent⸗ 
lichen Weges vor dem Grundſtücke des Klägers bisher noch nicht mit 
Steinen bepflaſtert iſt; der Einwand des Klägers, daß er den Weg 
mit einer . verſehen habe, wurde verworfen. — In 
22 verſchiedenen Konkurſen und 15 Subhaſtationen waren ſtädtiſche 
Intereſſen zu vertreten. 

r. Der poſener Kreditverein, eingetragene Genoſſenſchaft, hielt 
geſtern unter Leitung des Vorſitzenden des Aufſichtsraths, Kaufmann 
Th. Gerhard im Handelsſaale feine ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung ab; Beiſitzer waren die Kaufleute Mor. Aſchheim und Jof. 
Löwentbal, Protokollführer Kaufmann Joſ. Fränkel. Zunäd 
wurde von dem Vorſitzenden der Geſchäftsbericht vom 31. De⸗ 
zember 1877 und die Bilanz verleſen. Dem Geſchäftsbericht iſt Fol⸗ 
gendes zu entnehmen: Der Druck, welcher bereits ſeit einigen Jahren 
auf Handel und Gewerbe laſtet, hat ſich auch beim Posener Kredit⸗ 
vereine fühlbar gemacht, da die Ausdehnung des Geſchäftes durch die 
gegenwärtige Lage gehemmt iſt. Die durch die unſicheren Verhältniſſe 

ebotene Vorſicht in der Auswahl der Diskonten, ſowie die Geſchäfts⸗ 

ockungen und vielen Konkurſe auf allen Gebieten laſſen dies erklär⸗ 
lich erſcheinen. Das Hauptbeſtreben der Verwaltung ging im abge⸗ 
laufenen Jahre lediglich dahin, das Geſchäft womöglich 2 konſolidi⸗ 
ren und den Mitgliedern durch Fortgewährung der bisherigen Kre⸗ 
dite gerade in der geldarmen Zeit zu helfen, jedoch für etwaige ſpä⸗ 
tere, durch kriegeriſche Ereigniſſe vielleicht noch ungünſtigere Ben 
möglich anſehnliche Summen flüffig zu halten. In dieſem Beſtreben 
iſt die Verwaltung ſehr weſentlich durch das Vertrauen, welches ihr 
allſeitig entgegengebracht wurde, unterſtützt worden. Es beſtätigt ſich 
dies in dem ſtetigen Anwachſen des ene anz alſo der 
Einlagen, auf die Höhe von 62,352 Mk. 57 Pf., wie auch durch die 
größtentheils von Nichtmitgliedern bei dem Vereine gegen Zins depo⸗ 
nirten Summen, welche demſelben trotz des allgemeinen herrſchenden 
Mißtrauens, anvertraut bleiben und gegenwärtig bereits die Höhe 
von M. 85,278 20 Pf. erreicht haben. Der Verein war hierdurch in der 
Lage, einen Kaffenumfag von 2,301,590 M. zu machen. Am 1. 
Januar 1877 gehörten dem Vereine 176 Mitglieder an, es traten neu 
dimu 25, ſchieden dagegen aus 26, fo daß demnach Ende v. J. die 
Miigliederzahl 175 betrug. Zur Repräſentation auf dem legten allge⸗ 
meinen Verbandstage in Wiesbaden war der Direktor des Vereins, 
Kaufmann C. Meyer deputirt und hat daſelbſt die Intereſſen des 
Vereins und aller Genoſſenſchafter mit Wärme vertreten. — Der 
Geſchäftsüberſicht iſt Folgendes zu entnehmen: Einnahme und Aus⸗ 
abe balanzirten mit 180,368 M. Unter Einnahme betrug der Re⸗ 
ervefond 1760 M., Gewinn und Verluſt 100 M., Depoſiten 74,912 

„ Sparkaſſe 10,366 M., Einlagen 62,353 M., Proviſton 167 M., 
Kontokorrent 30,710 M. Unter Ausgabe betrugen die Effekten 18,190 
M., Utenfilien 700 M. Einrichtung 619 M., Wechſel 130,009 M. 
Unkosten 2785 M., Lombard 20,092 M., Zinfen 3493 M, Kaſſa 4480 


ie 633 M. 


1878 folgende: Effekten Konto 18,379 M., 
Kaſſa⸗Konto 


ftand, je 36% M. an den Unterverband und an den allgemeinen Ver⸗ 
Dun 1390 M. = 3% pCt. Dividende an die Mitglieder 


M 
Mitglieder des Aufſichtsraths wurden ſodann gewählt: Kaufmann 
Brecht, Kupferſchmiedemeiſter F. C. Werner, Glaſermeiſter Ed. 
Weiß, als Stellvertreter Kaufmann O. Rudolph, Kaufmann 
C. Brandt und Kaufmann Mor. Aſchheim. In die Einſchätzungs⸗ 
kommiſſion wurden ferner gewählt: Kaufmann Tob. Braun Lehrer 
L. Frieſe und Malermeiſter C. A. Klug, in die Reviſtonskommiſ 
ſion: die Kaufleute Joſ. Lö wenthal, Fritſch und Tob Braun, 
als Stellvertreter die Kaufleute I. Broh und C. Brandt. — 
Die vorgeſchlagene Aenderung des $ 34 der Statuten, wonach 1 55 
die Mitglieder der Reviſtonskommiſſion Mitglieder des Vereins ſein 
müſſen, wurde genehmigt; ebenſo wurde der Wegfall von 8 40, 6 der 
Statuten beſchloſſen, To daß demnach künftig im Sommer keine Ge⸗ 
neralverſammlung mehr ſtaktfinden wird. — 16 Mitglieder wurden 
aus verſchiedenen Gründen ausgeſchloſſen. Hiermit waren ſämmtliche 
Gegenſtände der Tagesordnung erledigt. 

r. Ueber den Berdychowoer Damm, welcher gegenwärtig mehr 
als ein Fuß hoch überfluthet iſt, verſuchte geſtern Nachmittag ein Fe⸗ 
derviehhändler aus Borek trotz der r durch eine Bar⸗ 
riere mit feinem Fuhrwerk zu fahren. Ungefähr auf der Mitte des 
Ueberfalls wurde das Fuhrwerk von der Strömung erfaßt und um⸗ 
geworfen. Die Inſaſſen des Wagens, 3 Männer, 2 Frauen und ein 
ca. 8 Jahr altes Kind fielen ins Die s und gexiethen in die Gefahr 
zu ertrinken, wurden aber durch die Fährleute Szymanski und Kacz⸗ 
marek, welche dort mit ihrem Kahne beſchäftigt waren, aus dem 
Waſſer gezogen. he 

+ Kofehmin, 22. Februar. [Pferdemuſterung. Kein 
Trauer für Pius IX. Kartoffelausfuhr.] Die Vor⸗ 
muſterung des Pferdebeſtandes findet hier am 11. März ſtatt. — Als 
der verſtorbene Papſt fein 50 jähriges geiſtliches Jubiläum feierte, 
ſah man ſelbſt an den Fenſtern der ärmſten Leute einige Lichte zur 
Illumination, am erſten Sonntage nach ſeinem Tode dagegen wurde 
in Dorfſchenken getanzt. — Auch von hier wird für England maſſen⸗ 
haft Kartoffeln aufgekauft. Wenn der Bedarf auch in ſpäteren Jah⸗ 
ren derſelbe bliebe, ſo würden die Landwirthe den weißfleiſchigen rothen 
Kartoffeln größere Aufmerkſamkeit ſchenken. 

lch Frauſtadt, 24. Februar. [Imprägnir-Anftalt] Am 
1. März treffen von Seiten der königl. General⸗Telegraphen⸗Direk⸗ 
tion Beamte hier ein, welche, da hieſige Holzhändler die Lieferung 
von 6000 Stück Telegraphenſtangen übernommen haben, hier eine 
Imprägnir⸗Anſtalt errichten und Anfangs April mit dem Impräg⸗ 
niren ſelbſt beginnen werden Die fertiggeſtellten Stangen werden 
alsdann per Bahn nach allen Richtungen hin verſchickt. 

8, Krotoſchin, 24. Februar. [Ahiturientenprüfung. 
Kreistag.] Die diesjährige Abiturientenprüfung fand am 20. 
d. M. hier unter dem Vorſitz des Herrn Schulraths Polte ſtatt. Die 
biefige Anſtalt hatte diesmal blos 4 Abiturienten, welche ſämmtlich 
das Zeugniß zur Reife erhielten. — Der letzte Kreistag erle⸗ 
digte am 20. d. M. die ihm vom Vorſitzenden gemachten Propoſitio⸗ 
nen, indem er den größten Theil derſelben genehmigte. Nur bei Po⸗ 
ſition XIV. und XV., den Kreiswegebau und die Ausbeſſerung der 
et ee e e im Territorium von Zdzieſz, Caxlshof 
und Bruczkow betreffend, erkannte derſelbe zwar das Bedürfniß an, 
fiche uwe mit Rückſicht auf die Koſtſpieligkeit dieſer Arbeiten, 
ſolche ſtückweiſe von Jahr zu Jahr ausführen zu laſſen. 


| Aus dem Gerichtsfaal, 


Eh. Bofen, 24. Februar. . IDERUNE Vor ſätz⸗ 
liche Brandſtiftung.] Am Sonnabend kam, wie Tags 
vorher, wiederum eine Anklage wegen vorſätzlicher Brandſtiftung 
ur Verhandlung. Es waren ale un der Müllergeſelle Wilhelm 

öhm, 53 Jahre alt, evangeliſch und noch nicht beſtraft: in der 

Nacht vom 15, zum 16. Januar 1877 zu Kuzle Abbau ein dem Miller 
Wunſch gehöriges . vorſätzlich in Brand geſetzt zu 
haben; der Müller Jobann Klinge aus Buſiewo, 43 Jahre alt, 
evangeliſch und noch nicht beſtraft: im Januar 1877 in Jelande den 
Müllergeſellen Wilhelm Böhm zu dem von ibm begangenen Ver⸗ 
brechen durch Verſprechen und Geſchenke en beſtimmt zu haben. 
Der Anklageſchrift entnehmen wir Folgendes: In der Nacht vom 15. 
zum 16. Januar brannte die dem Müller Ernſt Wunſch gehörige 
Windmühle in Kuzle Abbau vollſtändig nieder. Dieſelbe war etwa 
80 Schritt pon dem Wunſch'ſchen Gehöft entfernt, welches aus einer 
in Fachwerk erbauten und mit Stroh eingedeckten Scheune und aus 
einem gleichfalls in Be erbauten aber mit einem Ziegeldach 
verſehenen Wohnhauſe nebſt Stall beſteht Die abgebrannte Müble 
war nicht bewohnt. Dieſelbe hatte einen Werth von 3000 Mark, war 
bei der Propinzial⸗euer⸗Sozietät mit 1800 Mark verfihert und ent⸗ 
— 25 Zeit des Brandes etwa 50 Scheffel Getreide, theils dem 

unſch, theils ſeinen Mahlgäſten gehörig, ſowie dem Erſteren ge⸗ 
höriges Handwerkzeug im Geſammtwerthe von 600 Mark. Weder 
das Mahlgut noch das Handwerkzeug waren perſichert und iſt beides 
ein Raub der Flammen geworden. Der Beſitzer Wunſch hatte am 

15. Januar 1877 ge en 5 Uhr das Gangwerk der Mühle gehemmt 
und hiebei weder icht noch ſonſt Feuer gehabt. Als er in der Nacht 
gegen 25 Uhr zufällig aufwachte, bemerkte er, daß die Mühle brannte 
und das Dach bereits in hellen Flammen ſtand. Dafür, daß die 
Mühle von ruchloſer Hand in Brand geſetzt worden iſt, find nach der 
Anklage beſonders die friſchen Fußſpuren deweiſend, welche gleich nach 
dem Feuer auf dem Schnee zu je en waren und welche in der Rich⸗ 
tung von Weſten etwa bis auf 200 Schritt an die Mühle heran⸗ 
führten, ſich ſodann nach Norden von der Mühle abwandten, dem⸗ 
nächſt in einem Bogen bis in die Nähe von Kuzle Dorf gingen, um 
endlich über den Feldweg in der Richtung nach Buſzewo und nach 
der Mühle des Angeklagten Klinge zu bis auf einige hundert Schritt 
von diefer Mühle zu verlaufen. Dem Wunſch fiel auch ſogleich auf 
der Brandſtelle der Umſtand auf, daß ſich ſeine Schneidebank, welche 
Abends vorher noch auf der Mitternachtsſeite der Mühle geſtanden 
batte, zur Zeit des Brandes auf der Mittagsſeite derſelben befand. 
Das Feuer muß bereits gegen 12 Uhr Nachts angelegt worden ſein, 
denn der von Samter kommende Kutſcher Martin Bartkowiak aus 
Zajaczkowo bemerkte, als er um die genannte Zeit in einiger Ent⸗ 
* an der Mühle vorbeifuhr, Licht am Fuße der Mühle, welches 
hm den Eindruck machte, als wenn an der Mühle Stroh brenne. 
Der Kutſcher Bartkowiak nahm bei dieſer Wahrnehmung an, daß die 

Mühle ſelbſt nicht brenne, konnte ſich aber die Erſcheinung, insbeſon⸗ 
dere, da die Nacht nebelig und das Licht nicht Böbne zu erkennen 

war, nicht erklären. Bezüglich des Angeklagten Böhm führt die An⸗ 

klage folgende Belaſtungsmomente an. Am 26. Januar 1877 befand 
ſich der Angeklagte Böhm mit dem Müllergeſellen Karl Gruhn in der 

Schänke zu Pſarskie. Nachdem Beide zuſammen Schnaps getrunken 

hatten, entſtand zwiſchen ihnen ein Streit, im Verlaufe deſſen Kari 

Gruhn zu Böhm jagte: „Du willſt mich wohl mit deinem Stocke 

todiſchlagen, jo wie Du die Mühle in Kuzle angezündet hat!“, worauf 

Böhm erwiederte: „Du biſt eben ſo ſchuldig, wie ich!“ Karl Gruhn 

ſoll an dieſem Abende den übrigen Gäſten in der Schänke noch er⸗ 

zählt haben, daß er ſelbſt geſehen hätte, wie Böhm Nachts gegen 12 


Abr mittel Sihwefelköker und Splitter die ie angainbe abe, Be 
einer f Kb eh por ker 9 7 5 Gruhn 7 0 
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den Nachweis Morden hat, daß er in der Brandnacht vom Abend bis 
orgen im Schafitalle von Zajaczkowo ae and 
e 


und daß in der Nacht darauf die Müble niedergebrannt wäre. Er 
Fenſter 

den ängſt⸗ 
„Ach Gott, die Mühle brennt!“ 
e doch b 


( 
! 
\ 
* 


gebe Dir fünf Thaler, wenn 


tſchuldig aus und der Gerichtshof ſprach beide Ange⸗ 
1 7 von der Anklage der vorſätzlichen Brandſtiftung beziehungs⸗ 
weiſe der Anſtiftung dazu frei. 


Stanis- und Bolkswirthichaft. 


» Berlin, 21. Februar. Die in geſchäftlicher Beziehung fo 
überaus traurigen Verhältniſſe zeigen ſich recht deutlich in der Zahl 
der Konkurseröffnungen und Subhaſtationen bei den 
bieſigen Gerichten. Während bei dem Stadtgericht im Jahre 1877 
im Januar 42, im Februar 42 und im März 36 Grundſtücke zur 
Subhaſtation gelangten, beträgt in dieſem Jahre die Zahl derſelben 
pro Januar 52, pro Februar 78, pro März 72 und für April ſchon 
bis jetzt 56. Beim Kreisgericht betrug die Zahl der Subhaſtationen 
im Jahre 1877 pro Januar 41, pro Phe 22, pro März 31, und 
in dieſem Jabre pro Januar 32, pro Februar 32 und pro Wi 34. 
Während im Jabre 1877 in den erſten beiden Monaten beim bien en 
Stadtgericht 26 Konkurſe eröffnet wurden, . in dieſem Jahre 
die Zahl derſelben bereits 45, zu denen 3 Aktiengeſellſchaften, 1 Brauerei 
und 2 Banquiers zählen. 

* Aus Konitz wird berichtet, der Handelsminiſter habe dieſer 
Tage die Weiſung ertbeilt, daß mit den Vorarbeiten zum Bau einer 

iſenbahn von Konitz nach 5 behufs Ver⸗ 
bindung der Pommerſchen Zenkralbahn mit der im Bau begriffenen 
Bahnlinie Laskowitz⸗Graudenz⸗Jablonowo ſchleunigſt vorgegangen 
werde. Man knüpft daran die Hoffnung, daß ſchon dem nächſten 
den diet der Entwurf eines bezüglichen Geſetzes vorgelegt wer⸗ 
en dürfte. 


* Pommerſche Zentralbahn in Konkurs. Die Gewerbe⸗ 
bank H. Schuſter u. Co. hatte im Konkurſe der Pommerſchen Zentral⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft etwa 442,000 Mark als ihre Forderung aus 
dem beiberfeitigen Geſchäftsverkehre geltend gemacht. Der Konkurs⸗ 
verwalter batte dem entgegengeſetzt, daß die Gewerbebank ſelbſt 4480 
Stück Stammprioritäten für die Pommerſche Zentralbahn ä 200 
Thaler gezeichnet und dafür noch nichts e 580 babe. Sie 
hatte deshalb widerklagend noch circa 224, Mark als Reſt 
der ſtatutenmäßigen erſten 20 Prozent der Zeichnung unter 
Kompenſation der Forderungen der Gewerbebank von derſelben 
bezahlt verlangt. Die Gewerbebank wendete ein, ſie brauche 
für die Zeichnung nur zu zahlen, wenn die Verklagte ihre Aktien da⸗ 
ür gewähre; dieſe hatte fie äber ſchon ſämmtlich begeden. Das 
Kammergericht hatte diefen Einwand dadurch für widerlegt erachtet, 
daß die Gewerbebank ſelbſt durch den für beide Theile handelnden 
Bank- Direktor Schuſter nicht nur 4880 Stück Aktien, fondern noch 
mehr für Vorſchußleiſtungen in Pfand nahm, die Befugniß erhielt, fie 
zum Börſenkurſe zur Deckung zu verkaufen und dann auch zum Kurſe 
von 15 pCt. verkaufen ließ. Das Kammergericht hatte angenommen, 
daß das Pfand» und Darlehnsgeſchäft für die Gewerbebank nur die 
zum Schein gewählte Form geweſen jet, um ſich der eigenen Einzah⸗ 
lungspflicht zu entziehen. Die Gewerbebank legt dagegen die Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde Ye dieſelbe ift jedoch vom Oberdandels erichte ver⸗ 
worfen. Die Bank könne keinenfalls nochmals Aktien 
da ſie dieſelben bereits erhalten habe, und bleibe aus ihrer Zeichnung 
verhaftet. 8 von der Gewerbebank angemeldete Forderung iſt das _ 
mit endgiltig abgewieſen und ift fie verurtheilt, noch außerdem 224,000 
Mark zur Ronkursmaffe der Pommerſchen Zentralbahn zu zahlen. 
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f e deſſen find diejenigen Beträge, welche bei den früheren Ver⸗ 
ae . Zentralbahn⸗Konkursmaſſe für die Ge⸗ 

rbebänk, falls fie ren RN gewinne, zurückbehalten waren, zus 
ſammen cd. 327,000 Mark | r die anderen Gläubiger der Kon⸗ 

rtzmaſſe frei geworden. Eine anderweite Vertheilung unter dieſe 
wird vorbereitet. 


„Wien, 23. Februar. Wochenausweis der geſammten (o m⸗ 
bardaiſchen Eiſenbahn vom 12. bis zum 18 Februar 1,214,215 BL 
egen 1,206,173 Fl. der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin 
reinnahme 8042 FT ll. 5 — 
Die Einnahme des talieniſchen Netzes in der Woche vom 
12 bie zum 18. februar betrug 629,976 Fl., die Mindereinnahme 
eelben 13,91 Fl, die Geſammtmehreinnahme des italieniſchen 
eit 1. Januar c. 63,775 Fl., die Geſammtmindereinnahme des 
bſterreichiſchen Netzes vom 1. Januar c. 20,854 Fl. i | 
n Wien, 23. Februar, Die Einnahmen der Karl⸗Ludwigsbahn 
betrügen in der Zeit vom 11. bis 20 Februar 364,221 Fl., ergaben 
m gegen die entſprechende Zeit des Vorjahres eine Mehreinnahme 
von 23,577 Fl. vii s 5 


C. R. in Voſen. 
Fleiſcher auf der 
es im Ganzen 4 Fleiſ 
welche ſämmtlich Schweine 


abdrucken. 


» ermiſchtes weiſung derPoſition an die 
SGreslau, 25. Febr. [(Vermählungs feier. 
adeln des Nero. evölkexrungs ⸗Statiſt 
tädtiſche Waſſerwerke. Vorſchu e 
erein für Landwirthſchafts⸗Beamke. Eiſe 

hahn Unfall]. Der 18. Februar bat der Stadt Breslau Ver⸗ 

Ai gegeben, ihre Anbänglichkeit an das Fürſtenhaus zu doku: 


Geſchäftsſührung unerlüß 


menttren, indem das Rathhaus und ein Theil der bieſigen öffent⸗ 
lichen und Privatgebäude, namentlich die h 1 540 65 Urlaub wehr ind mit 


end glänzten, auch hin und wieder Tran 
e ine eh der beiden Prinzeſſinnen verherrlichen halfen. Aus 
der Provinz befanden ſich die mit Erbämtern bekleideten Magnaten, 
Für Bes Fürſt Hatzfeld 1c, aus der Stadt ſelbſt der kommandi⸗ 
rende General, der Oberpräſident und der Oberbürgermeiſter als 
unktionäre und Gäſte in Berlin. — Im Ständehauſe iſt ſeit An⸗ 
ang dieſer Woche das bekannte Rieſengemälde „Die lebenden Fackeln 

Nero“ von dem polniſchen Maler H. Siemiradzki ausgeſtellt. — 
Ea den Stand unſerer Bevölkerung theilt das neueſte Heft der 


nöthig. 
vertreter wird, ſo würde 


auer Statiſtik recht intereſſante Daten mit. Unſere Geſammt⸗ 

bnerzahl beträgt 267,561 und hat fi im letzten Monat Januar 
um 206 Seelen vermehrt. Die Bevölkerung der inneren Stadt hat 
ſich im Laufe des Monat Dezember 1877 um 360 Seelen verringert, 
dagegen die Bevölkerung der Vorſtädte um 581 Seelen vermehrt. 
In der inneren Stadt iſt die Verminderung der Bevölkerung durch 
372 Abziehende entſtanden, hiervon der Ueberſchuß von 12 Geborenen 


möchten ſich jener klei 


. „Beilage zur Palener Zeitung. 


ſere Angaben nicht widerlegt oder beſtreitet, ſo 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 26. Februar. Der Reichstag genehmigte in zweiter Le⸗ 
ſung eine längere Reihe von Kapiteln des Etats unverändert, verwies 
die Etats des allgemeinen Penſtonsfonds und die Ueberſchüſſe aus 


früheren Jahren an die Budgetkommiſſion. Schorlemer⸗Alſt bekämpft 
die Einrichtung des Centralbüreaus. Der Reichskanzler wünſcht die Ver⸗ 


fältige Prüfung ſei ihm erwünſcht. Die Einrichtung eines Centralbüreaus 
ſei zur Bequemlichkeit und Erleichterung einer Ueberſichtlichkeit in der 


das Zentralbüreau nach Varzin verlegen, wo er doch die meiſte Zeit 
verweile, ſo erinnere er daran, daß ihm im vorigen Jahre der volle 
Urlaub verſagt blieb, daß er die Hauptarbeitslaſt nach Varzin mit⸗ 
nehmen mußte. Geſund ſei er dabei nicht geworden, er habe im 


in Berlin, er hoffe, daß der in Ausſicht genommene Stellvertreter 
ihn in ſeiner Totalität vertreten werde; dazu ſei aber ein Bureau 
Nehmen Sie an, daß der preußiſche Finanzminiſter Stell⸗ 


Verwaltung nicht zu vertraut ſein, in Folge deſſen jene mehr⸗ 
fach beklagten Friktionen eintreten, wie ſie 
ſobald der Reichskanzler beurlaubt oder krank 
lich bittet der Reichskanzler, unter Beifall, auf der linken und rech⸗ 
ten Seite des Hauſes, die Redner, denen er perſönlich mißliebig, ſie 


geeignet ſeien, feine. Geſundheit noch mehr zu affiziren, 
Braun und Hänel befürworten die Annahme der Poſition, Windthorſt 


27 Februar 1878 


e Sie d in zi Rabnung. 
Neid r Bi feiem, rt unekdhtig 0 Die Vorſtände der Poſener und Pudewitzer Lehrer ⸗Sterbekaſſen Vereine 


cher auf der Friedrichsſtraße giebt, 
ſchlachten. Da Ihre angebliche Berichtigung un ⸗ 
önnen wir dleſelbe nicht 


wollen die ſtreitige Pud. Aufnahme ⸗ Angelegenheit nicht mit den in ihrer 
Entgegnung in Nr. 796 auf meinen Aufruf gegen mich angewendeten per 
ſönlichen Injurien, wie „Machwerk“, „abſichtliche Ber drehung 
und Verdunkelung der Wahheit“ ꝛc., welche jeder Unbe⸗ 
fangene auf den Rückweg rg haben wird, für abge 
than zu fondern die sub 1 ihrer Replik in Ausſicht geftellte Wahr- 
ſcheinlichkeitsberechnung veröffentlichen. Meine ſammt dem Proteſte der 
königl. Reg. überreichte Rechnung ergiebt bei 1½ pCt. der Mitgl.⸗Zahl = 28 
- Sterbefällen im Poſener und 11,5 Sterbf. pro anno im Pud. Vereine — 
(nach X. Kl. Baum. ſogar 13,097) — für den Poſ. Ver. eine baare Schä⸗ 
digung von 71,742 M. 44 Pf. und einen Intereſſenverluſt von 74,904 M. 
27 Pf. zu 5 pCt. bis zum Tode des letzten Pud. Mitgl. — Auch habe ich 
zweierlei billigere Aufnahmbedingungen proponirt. Näheres in der Broſchüre. 


Konarzewo. Kaczorek, Lehrer. 


Aten Kranken Kraft und ſundheit ohne Medicin 
und ohne Koſten durch die Heilnahrung: 


Hub dt soon 


von London. 


Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen 
Seſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Er⸗ 
wachſenen und Kindern ohne Medicin und ohne Koſten bei allen 
Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗ Drüſen⸗, Schleimhaut⸗ 
Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkulofe, Schwindſucht, Aſthma. 
Diarrhöen, 50 Aan 

u 


Budgetkommiſſion. Bismarckerklärt, eine ſorg⸗ 


lich. Wenn Vorredner geäußert, man ſolle 


geringeren Kräften arbeiten müſſen, als 


uften, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, 
chwäche Hämorrhoiden, — 5 uchl, Fieber, Schwindel, 
S Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen Er während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, 
Gicht, Bleichſucht; auch iſt ſie als Nahrung für Säuglinge ſchon von 
der burt an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszug 
aus 80,000 Certiſtkaten über Geneſungen, die aller Medicin wider⸗ 
ſtanden, worunter Cextiftkate vom Morde: Dr. Wurzer, Medicinals 
rath Dr. i Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dede 
Dr. Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Brehan und vielen anderen 
hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt. 
„ ter Auszug aus 80,000 Gertificaten. 
Nr. 6. em lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Reys⸗ 


derſelbe mit manchen Branchen der Reichs⸗ 
eingetreten ſind, 
war. Schließ⸗ 


nen perſönlichen Angriffe enthalten, die 
Die Abgg. 


ab, bleibt das oben angegebene Defizit von 360 Perſonen. — In] (Meppen) iſt gegen dieſelbe. Bismarck rechtfertigt Windthorſt gegen- | lesciero hat meine 18 jährigen Leiden im Magen u 
einer unſerer letzten be rer pr ift die Frage | über die gegenwärtige Organiſation des Reichskanzler⸗ Amts, 1 11 d Laas Schwäche en tlihem Schweiß nie 
he gekommen: Was koſten die ſtädtiſchen Waſſerwerke? kommt nochmals auf die perſönlichen Angriffe der Zentrumspartei zurück, lich beſeitigt. J. Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des — 

e amtliche aan 883000 40 ergiebt nun, daß oßne die in Aue] welche, da ſie die Int der Nella ' Nr. 211. Divaur, 15. April 1875. Seit vier Jahren geniege 
ſicht genommenen, auf 552,000 M. veranſchlagten neuen Anlagen ſich | WE che, enn ereſſen er Religion zu vertreten vorgeben, am ich die köſtliche Revalesciere und leide ſeitdem nicht mehr an den 
das Anlagekapital des nenen Waſſerwerkes auf 4.957,295 M. berech⸗ wenigſten zu ſolch unfreundlichen Ausfällen ſich follten binreißen laſ- | Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 
net. ſen. Die Poſition wird mit großer Majorität genehmigt und der | gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich ſetzt 


terbon e Pes die Zinſen 17 4 r 223,528 M. und die 
mortiſation zu 1 Prozent 49672 M. Unter Abrechnung des öffent⸗ 

chen Konſums, für den Bezahlung nicht geleifiet wird, berechnen 
ſich die Selbſtkoſten für den Privatgebrauch auf 14,2 Pf. pro Kubik⸗ 


Etat des Reichskanzlers u 
Berlin, 26. Februar 


. Heute begann im Miniſterium des In⸗ 
nern eine Konferenz Sachverſtändiger aus der Provinz Poſen wegen 


der vollkommenſten Geſundheit. Leroy, Pfarrer. 
Nr. 45270. J. Robert. Bon feinem 25fährigen Leiden an Schwind⸗ 


nverändert angenommen. 3 
E. 
nc Onften, Erhrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich der 


gab dee Bat de e Yalabı bee ae AH, Einführung der Kreisordnung in die Provim Poſen. Br 62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſth ma mit häuff 
Werte debe 70468 le ne Ge annere ya fer . . ⅛ ᷑atIl 
lich ſeine ſiatutenmäßige Generalverſammlung abgehalten, bei welcher Berlin, 26. Febr. Gegenüber den Nachrichten einiger Blätter | Kinder 6. Ne enieiven bergefielle = von Horn in Poſen; deren 

PFF e e e See Aer en ee e e 
von 141 Mitgliedern erhalten bat. 2 des des de € en Gewäſſer iſt zu konſtatiren, daß außer der wie alljähr⸗ condrie. * „ 9 Hypo⸗ 


lich im Frühjahr in Aus 


Wien, 26. Febr. 


Bukareſt, 26. Febr. 
verlängert worden. Im 


ten Penſtonen auch nicht bedeutend — denn fie bewegen ſich, je nach 
der Dauer der Ben ſehr mübigen Beiträge, 9 180 und 
360 M. jährlich, ſo ſchützen ſie den 

der drückendſten Noth. 


Integrität Rumäniens. 
Hauptgeleiſe ab und auf ein Hüttengeleiſe ge⸗ 
ſirt e Wiegebaus 


Ohne dieſen Anprall wäre der Schnellzug 1 — 
rer 


geſchwaders keinerlei weitere Vorbereitungen betreffs Entſendung von 
Schiffen getroffen oder beabſichtigt ſind. Bruftbe g. 
Der Verwaltungsrath der Kreditanſtalt be⸗ 


dem Reſervefonds zu überweiſen. Die vorjährige Spezialreſerve bleibt 
unverändert 1,986,444 Gulden. 


betreffs der Friedens⸗ und Waffenſtillſtandsbedingungen und der 
Maßnahmen der Regierung wegen der Vertretung Rumäniens auf 
dem Kongreſſe. Der Minifler Cogalniceanu erklärte, die Regierung 
habe Schritte gethan betreffs der Zulaſſung Rumäniens zum Kon⸗ 
greſſe; der Miniſter verlas ſodann ein Rundſchreiben der Regierung 
an die Mächte und die Türkei, betreffend die Unabhängigkeit und 


den von Europa anerkannt werden. 
tion, worin die Regierung aufgefordert wird, dahin zu wirken, daß 
die Garantiemächte die Unabhängigkeit Rumäniens anerkennen, die O. 
Integrität Rumäniens unter die Garantie derſelben geſtellt und Ru⸗ 
mänien auf dem nächſten Kongreſſe zugelaſſen werde. 
ſolle alle Unterhandlungen wegen Gebietsaustauſches abweiſen und 
die rumäniſche Armee zurückberufen. 


ſicht genommenen Formirung des Uebungs⸗ K. K. Militärverwalter 


r. Florian Kbller; Orod 
. von Lungens und Luftröhren⸗Katarrh, Kopfſchwindel ung 


lemmun N 
it ene Hanne 1 Grabe ben Heu 
e 


ſchloß, eine Dividende von 13 Gulden per Aktie zu vertheilen und und . 

nach Abſchreibung von an Gulden für die lothringer Eiſenwerke allt . äulein de Montlonis, von Unverdaulichkeit, Schlaf: 
9, [ oſigkeit und Abmag 

und 142,000 Gulden für andere Forderungen noch 347,000 Gulden Nr. 75928. ee TEE von 10Jäbriger Lähmung an Händen 


und Ai x. 
e Revalesciöre ift viermal [9 nahrhaft als nd 
Die Barlamentsfeffion iſt bis zum 12. April | dei Exwachſenen und kindern Bo i Wan Breis . e 
Senat erfolgte die Interpellation Ghika's und bee Reyalesciere % 1 Mr. 80 1 Pfd. 3 Mat 
5 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf., 1 5 3 Deo g 

walesciere Chocolatee 12 Taſſen 1 Pfg., 21 Taſſen 

nere Na 8 . 125 1 


Revalescièere Biscuites 5 Pfd. 5 M. 70 Pf, 
3 Sa . a 9 u. 12 85 N 5 5 in Berlin NW. 
duiſen⸗ Straße un len guten 5 
Specerei⸗ nnd Delicateffenhändlern im ganzen 5 W 
Er hofft, die Forderungen Rumäniens wür⸗ Krug & Fabri cius 
Sturdza beantragte eine Mo⸗ Breslauer St 1011, 
f Strafe 5983, Halddorf⸗Straße 38 ee er 


Rumänien 


0 ; 
ı S. A. Scholtz; Nawiez: J. 
denz: Fritz Kyſer. 


ommen, - 


; am Berdychowoer Damm, infolge des 

Handelsregiſter. Steigens 55 Waſſerſtandes der Warte 

Die hieſige Firma: C. Danigelſiſt die Sperrung diefer Straße noth⸗ 

itt erloſchen und in unſerm Firmen- wendig geworden und zur Ausführung 
Regiſter unter Nr. 1654 gelöſcht, da gebracht. 

gegen ift in baffelbe unter Nr. 1789| Indem ich dies zur öffentlichen 

die Firma: M. Danigel, Ort der] Kenntniß bringe, mache ich darauf aufs 


Poſen, den 22. Februar 1 


Inhaberin die Kauffrau Wittwe Pra- rung der Verkehr über die Wallſtraße Wagenladungs . Quantitäten 


thilde Danigel hierſelbſt zufolge zwiſchen dem Warſchauer und Kali- 10000 2 8 12 90800 
r mindeſtens 


Verfügung vom 14. Februar 1878 heuteſſcher Thore geht. 
lag Poſen, den 24. Februar 1878. 


Der Polizeipräſident 
9. B. 
Schön. 


der Fracht 


eingetragen worden. ramm pro gen im 


d 
Poſen, den 15, Februar 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung gende Frachtſaͤtze in Kraft: 
+ 
föman I Oſtrowo⸗ 
der Das Abonnement auf Kur erk 1 
er der St. Adalberts⸗Kirche Dienftboten und Lehrlinge * 1155 5 re, — 317 
ſtoßenden Garten ein 4 bis 6 Monateſſchen Krankenhauſe findet auf dem Pitſchen⸗ do. 


altes Kind, weiblichen Geſchlechts, in Nathhauſe (im Servis⸗Amte) an den Posen t d 6 

ein rothbuntes Kopfkiſſen gewickelt, e e von 9—11 Uhr Vormit⸗ 4 — a = 15 

3 e tags ftatt. Rolietnice. do 1.68 
tuttter dieſe uskunft geben a ; . / 

können, werden erſucht, hiervon An] „Hier, werden . rankt 2 155 
. * 


ü 1. 
eige zu machen zu den Akten UI. 430/78. gültig für die Zeit vom 
b Hofen, — 19. Februar 1878. 828 8 


Der Staats⸗Anwalt. 


Bekanntmachung. 


Durch die Ueberfluthung der Straße 


Verwaltung. 


tretenen Dienſtboten oder Lehrlings, 
ſelbſt dann, wenn dieſelben in dieſer 
Zeit wiederholt erkranken ſollten. 


Der Magiftrat. 
Werren — mut az 
e ma Vom 25. d. Mts. ab treten bis auff 1. d Ei 
Niederlaffung Polen und als deren] merkſam, daß für die Dauer der Sper ⸗ Weiteres für Kartoffeltransporte in 2. Ghent dle Dertefei, 


reußiſchen und Bremen- reſp. Ham⸗ 
burg⸗Preußiſchen Verband Verkehr fol · 


— otſchin⸗Hamburg 1,92 Mark, 
Jarotſchin · H 3 8 157 ' 


Am 16. Jannar 1878, 12%, Uhr Bekanntmachung. Ben 3 


Mittags, wurde in einem an die Kirch ⸗ 


bahn als geſchäftsführende 85 Direktion der Gas- undſ billig zu verkaufen bei Sz 


Bekanntmachung. Montag, 


Die Lieferung des Bedarfs der hieſi⸗ 
gen Gas⸗ und Waſſerwerke für das 
Betriebsjahr pro 1. April 1878 bis 
It. März 1879 als: 


Gerichtlicher Ausverkauf 


den 11. März 1878] Fapiebaptatz Ar 2. 

; e fernere Dauer . 
Vormittags 10 Uhr kaufs der zur Nichard ische hen 
ſoll im Bureau der Fortifikation zu] Konkursmuffe gehörigen, noch eine große 
Poſen — Magazinſtr. 8 — das dem Auswahl von Weinen, Eigarren 
\ Militärfiskus gehörige Zeughaus. Grund.] Ther, Conſerven und anderen Ar. 
von jeſs. Glas und Scheiben, ſowie Vergla⸗ſtück in der Wronkerſtraße zu Poſenſitkeln enthaltenden Waarenbeſtände find 

ſen der Straßenlaternen, einſchließlich des darauf befindlich bau die Preiſe noch weiter herab⸗ 

i „4. Cement, Kalk und Gyps fälligen Gebäudes im Wege der Lixita⸗geſetzt. 

Hamburg ⸗ ſoll im Wege der Submiffionftion an den Meiftbietenden verkauft Feen, den 26. Februar 1878 
vergeben werden. Die Sub⸗ werden. Der gerichtliche Ve lt 
miſſions⸗ Offerten A bis zum] Vor dem Verkaufstermin ift von den walter 
5 11 5 I 15 3 . e 5 von 3000 der affe, 
und mit der Auffchrift, „Sub: Mk. er hieſigen Keftunge-Ban- 3 
ee 

on Betrieböinaterialien ie dem Verkauf zu Grunde liegen I din 5 0 nn ce 
für die ſtädtiſchen Gas⸗ den Bedingungen find während Or Ein ſehr günſt. Geſchäft. 
und Waſſerwerke zu Po⸗ Dienſtſtunden im Fortiftkatlonsburenuf Ein Abfuhr⸗Inſtitut in ei 

ſen“ an die Direktion der Gas einzuſehen. Das Grundſtück dc. kannſren Stadt Oberſchleſtens, v ehm größe · 
und Waſſerwerke einzureichen. vor dem Termin befichtigt werden und Compoſtfabrik und ed ee 

Das Verzeichniß der einzelnen Ge-jwollen ſich die Kaufluſtigen dieſerhalbſ mit Fester und ſicherer Glehn iſt 

enftände, ſowie die der Lieferung zu ſan das Fortifikationsbüreau wenden. wegen ſchwerer Krankheit des Bei ers 

—— ders in 1 var liche Lortitttatio ſofort zu verkaufen. n 

rend der Dienftftunden im Bureau önigli e Fortiſikation. Nähere Auskunft beim Buchhalter 

od Ba. und Wafſerwerke eingeſehen Compl. dep. Einfpänner, 500 M. Beck, Poſen, Breslauerſtr. 34, 2 Et. 
Y in 2 i i 
Poſen, den 28. Februar 1878. St. Martin 28 zwei Deppen links. 


878. 


pro 100 Kilogramm. 


rennen 


A La links.] In Schönherrnhauſen bei Pofen Her 
Eine neue Maſchine (Singer) iſtſhen 8 vierjährige 3 
n zwmanski.] Verkauf, darunter ein eleganter Halb- 
Näh. Auskunft bei Hrn. Stolzmann, blut⸗Wallach, zum Reitpferde geeignet 
Eiſen⸗Handlung, Gr. Ritterſtr. 8. ie andern zum Theil eingefahren. 


Wafſerwerke. 


Preußiſchen Kaſſenanweiſungen vom 2. 
und 13. Februar 1861 


a. in Berlin: 


bei 1. der General⸗Staats⸗Kaſſe, 


„ 2. der Kontrolle der Staatspapiere, 
„ 3. der Kaſſe der Königlichen Direktion für die Verwaltung der 


direkten Steuern, 


miſſion ſtehenden Kaſſe; 


b. in den Provinzen: 


den Regierungs⸗Hauptkaſſen, 
ee en in der Provinz Hannover, 
„der Landeskaſſe in Sigmaringen, 


„den Bezirks- 
den Kreiskaſſen, 


8 
ee 


Rheinland, 
. den Bezirkskaſſen in den 
den Forſtkaſſen, 


9 


den Neben⸗Zoll⸗ und den 


7 9 

nur noch bis zum 30. März 1878 jut Einlöſung angenommen wer 
den, nach dieſem Zeitpunkte aber ihre Gültig 

aus demſelben an den Staat erlöſchen. 


Der Finanz⸗Miniſter. 
gez. Camphauſen. 


Nolddeutſche Lehensver⸗ 
ſicherungs⸗Bank auf Ge⸗ 
genſeitigkeit, Berlin 


Behufs Wahrung ihrer Intereſſen 
und Beſprechung der zu dieſem Zweck 
erforderlichen Maßregeln erlaube ich 
mir die Verſicherten und Certifikatbe⸗ 
fiper obiger Bank auf i 
Sonntag. den 3. März. 


Vormittags 10 Uhr, in den kleinen 


Lambert'ſchen Saal ergebenſt ein ⸗ vollſtänbig militärfromm 


zuladen. 
Recht zahlreiches Erſchelnen iſt ſehr 
wünſchenswerth. 


Siegfried Warschauer, 


Bekanntmachung. 
Auf Grund des Allerhöchſten Erlaſſes vom 1. d. Mts. (Geſ.⸗Samml' 


S. 225) mache ich hierdurch darauf aufmerkſam, daß die bereits durch Be; 
kanntmachung vom 21. Juni 1875 zur Benin Pole aufgerufenen 
9 


4. dem Haupt⸗Steueramt für inländlſche Gegenſtände, 
„ 5. dem Haupt-Steueramt für ausländiſche Gegenſtände, 
6. der unter dem Vorſteher der Minifterial-Militär- und Bau⸗Kom⸗ 


den Kaſſen der Königlichen Steuerempfänger in den Provinzen 
Schleswig- Holſtein, Hannover, Weftfalen, Heſſen⸗Naſſau und 


„den Haupt⸗Zoll⸗ und Haupt⸗Steuerämtern, fowie 


Tafel- Service- 


olge ergew öhnlich günſtiger Einkäufe offerire; 
N 5 dul N ver (72 Nach in einfachen Decor, von Mk. 50 ab, 


Tafel-Servire, 15 . . Biden g 6 


: 4 *) in reichem Decor. u. Gold von Mk. 90 ab. 
Unkomplette und zurückgeſetzte Service unterm Koſtenpreiſe. Kaffeeſerviee reich mit Gold 


von Mk. 10 ab. Weiße Teller ff. pr. Did. & 4,50 Mk. 
L. Jac, Mendelsohn. 
v * D. K ; 
2 Schleswig⸗Holſteiniſche maine en ort 3 ſti 
undes ⸗Induſtrie ⸗ Lotterie“ 0 ER 12 — 
. a ilige Beſten FR 3 nie 8 5 1 Fe den St. a, em ftatt. 
3 eu € erlich. ’ 3 
arte ee e ae ere 
fie » [gewefen. | led fanft na ibrigem 
mittelter Aranken. Ein intell fautionsr.Infpeh- Sehen 1 B Tate d Re 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. [tor wird zur ſelbfiſt. Leitung n 
u a BE eines größeren Gutes bei Poſer 


Samter, den 26. Februar 1878. 
geſucht. Nah. auf ſchriftl. Mel Eliſe Braetel geb. Dreger· 
dungen sub 8. 25 poftl. Poſen 


Die heilige e 
Zum I. April findet auf der Domä sp 2 
Siebte eee enn herrn Emil Janecki 


1 Mobiliar von Eichenholz mit Schnitzerei, Spätrenatffance, Wertt Wirthſchaftsbeamter findet in der St. Martinskirche mor- 


ts Vormittags 9% Uhr ſtatt. 
9920 Mark. 1 Mobiliar von Nußbelz mit Schnitzerel, Werth 1040 Mark. (rönnte auch verheirathet fein) und ein der 

N da, aufre end, Werth 720 Mark. 1 Kaffe⸗ Dies zeigen hiermit an 
eit verlieren, und alle Ansprüche 1 1 Ian; Be 5 8 Dark, verheiratheter deutſcherck ärtner Stellung die tiefbetrübten 


n Hochgeehrten Herrſchaften empfehl. 
Die Erneuerung der Looſe zur dritten Klaſſe muf|is zlerbend Geftuder Mirthienen, e. 


Berlin, den 5. Oktober 1877. Familien - Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich Freun ⸗ 
den und Verwandten 


November 1851, 15. Dezember 1856 


Ziehung der dritten Klaſſe am 


6. März 1878. 
Haupt-Gewinne der dritten Klaſſe: 


Hohenzollernſchen Landen, 


Steuerämtern 


bei Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens zum 26. Febr. 1878, Falter u. . hen, Gärtner, Diener, Haus] Auswärtige Aamilien- 
Abends 6 Uhr geſchehen. ene ae DR: Borwich Nachrichten. 


— — — Verlobt: Frl. Paula v. Baumb 
Eine Wirthin mit Hrn. Prem ⸗Lieuten. Walen 
N . l Marburg. Frl. Margaretha Schmidt 
eee TE eee in geſetzten Jabren, 3 Stütze d. Haus mit Hrn. Lieuten. Ernſt Dommes in 
F ! || Examen-Vor- Blitau, Gebalt 200 Mark, wird vom Vierſen— Braunſchweig. Frl. Cäcifie 
Ie Cen- bereitung. Dom. Jactorowo p. Samotſchin [Krüger mit Hrn. I rg Oskar 
Neue Curse. Privatstunden. 


um 1. April er. t. Meyer in Stolp. Frl. Marie v Fran ⸗ 
s yeit er. gehe kenberg⸗Ludwigsdorff mit Hrn. Hofjun« 
Posen. Friedrichsstr. 19. 

Dr. Theile. 


Gütferkäufer! 
Zahlreiche Anmeldungen zahlungsfä⸗ 
higer Güterkäufer veranlaſſen mich zu 
der Bitte, um gefällige Zuſendung von 
Anſchlägen. 


Kauflooie a 3%, Mark find in der Expedition der 
Voſener Zeitung zu haben. 


Fr] 
ämiirt: nuover 1877, 
Vrämürt: Nafſel 1877 
Ein deliciöfer 


Apfelkuchen, 


wie Gonditoren ihn nicht ſchöner 
herſtellen können, ift in 39 Mi 
nuten fix und fertig herzuſtellen 
mit Hülfe des 


Liebig’schen 
Backmehls. 


„Diener u. Köchin geſucht, gute ſter un Majoratsberrn Ludwi 
lui 

0 ders, Wihel msepl. 18. genannt v. Pöllultz, in Dunst 
Ar ‚ öpl. 18. l. Anna v. Nyvenheim mit Hrn. 

Einen age Barbier Gehilfen] Major Ziegler in München 
ſucht Frlſeur Graetz, St. Martin 54] Geftorben. Notar und Haupt 
Hof, 1 Treppe. mann a. D. Wilhelm Jakob Werpott 
Auf dem Doninium Wilkowo beilin Crefeld. Hermann von Gfug in 
Buk 80 1. April ein evangeliſcher][Groß⸗Wangern. Ober- Bürgermeifter 


* 
ofökonom N eg at nder Beyer in Pots- 


Les jeunes personnes qui desirent 
apprendre & fond l’etat de modiste 
en trouveront l’occasion dans un ma 
gasin distingue qui peut leur offrir 
aussi pension. S’adresser pour ren- 
seignements & 

Mademoiselle Antoinette Matthaei 


preiswürdig für 1050 Mark zu 
v. Saenger, 
Züllichau. 


Rieſenrunkelrübenſamen, 


General- Agent. eune) der der polniſchen Sprache mächti 
—, gelber Pohl'ſcher Gattung, verkauft giebig's Back ⸗ Dresde, Prägerstrasse 3. gefucht. Gehalt nach Ueberel 
| egen Nachnahme 50 Kilo mit 42 Mk Man mache aus Liebig e Da —crankbeitsbalder bin ich genöthigt önli 4 115 
. a d Mil Krankheitshalder bin ich genöthigt,|perfönliche Vorſtellung mit Zeugni 
Gufskauf 1 Kl. mit 1 Mk., den Neuſcheffel mit a e ee ee die — der 1 c ar erwünſcht. un bse 5 


Ein in der Provinz Poſen gut K 
legenes Rittergut von 1000 — 1800 M. 

t entſprechendem Wieſenverhältniß 
und guten Gebäuden, wird bei belie- 
biger baarer Anzahlung ſogleich zu 
kaufen geſucht. Geft. Offerten mit 
2215 genauer Angabe der Ver⸗ 

ältniſſe sub 2 G. 1602 beför- 
dert Rudolf Moſſe (Franz Pabst) 
Chemnitz, an den Selbſtkäufer, wo⸗ 
nächſt in Kür le Beſichtigung erfolgt. 

Das in Inowrazlaw in der Bahn. 
bofsſtraße am Bahnhof der Oberſchle · 
ſiſchen Eiſenbahn belegene, ſtark fre · 
quentirte 


Gaſthaus zur Eiſenbahn : 


mit 18 Wohnzimmern, 2 großen und 


2 klelnen Küchen, geräumigen Stallun⸗ 


en, Wagenremiſen, gewölbten Kellern, 

etreldeſchüttung und allem Zubehör 
fol vom 1. April 1879 anderweitig 
verpachtet werden. Die Bel⸗Etage und 
zwei kleine Wohnungen können auch 
zum 1. April d. J. oder ſofort abge 
treten werden Etwa 12 Morgen daran 
ſtoßenden Ackerlandes erſter Klaſſe, wo 
rauf etwa zur Hälfte vorzügliche Lu⸗ 
erne, ein maſſives Familienhaus mit 
3 Wohnnngen, eine Scheune und ein ger 
räumiger Eiskeller können mit verpach 
tet werden. 

Offerten wolle man an Herrn Rechts. 
anwalt Fellmann in Inowrazlaw 
richten. 


Waſſermühlen⸗Verkauf. 
Eine Waſſermühle in der ſchön⸗ 
ten Gegend Grünbergs in Schle⸗ 
ien mit 39 Morgen Land, Wieſen, 
Forſt, Mühlget aude maſſiv. Gewerk 
neu, ſoll mit ſolidem Preiſe verkauft 
werden Das Nähere b Beſitzer Carl 
Rißmann in Droſchkau bei Deutſch⸗ 
keſſel Kreis Grünberg in Schleſien. 


Ein Rittergut in der Provinz Pofen, 
womöglich im Kreiſe Inowrarlam ge» 
legen, wird bei einer vorläufigen An. 


von 50 bis 60,000 Mark zu 
laben Offerten ſind erbeten 


an Haaſenſtein 


rovinz Poſen, 557 M. Areal, mit 
000 Thaler Anzahlung, und ein Gut, 
860 M. mit 12,000 Thin. Anzahlung, 
ſofort verkäuflich. Näh. in der Exped. 
dieſes Blattes. 


— rainagen übernimmt mit eignen 
Ardeitern und führt prompt aus 
©. Heyn. Drain. Ingenieur, 
Modrze, Poſt Stenſchewo. 
1 ER A 


einem Ei, einen fteifen Se 
rolle ihn aus, beſtreue ihn mit 
Zucker und Zwiebackskrumen, be⸗ 
lege denſelben mit Apfel ſchnitichen, 
welche vorber mit etwas Butter 
in einem Topfe erwärmt waren. 
Beſtreue wiederum mit Zucker und 
backe in einem heißen Ofen braun. 
Während deſſen bereite man den 
Guß Liter Milch wird mit 


12 Mk. bis zu meiner Geneſung einzuſtellen. 
Fr. Kutzner. 


Königl. approb. Wund- u. Zahnarzt. 


Ein 
Wirthſchafts-Inſpeſtor 
Königl. a u. Zahnarzt 5 uten In deni 11 a Ge 

25000 Mark ng. ber Gr Iga 5 5 
pillengelder find auf ſtädt. Grund. Heute und jeden Mittwoch 
im ob St l fofort auf Eißbeine. 


Beinze in Kletzko. 
Eine erſt 2 Jahr gebrauchte 10⸗ 
pferdige 


Sokomobile 


teht billig zu 
aber, bel ke 2, Weft hal 


Berlin Zahlmeſſter A Michalski in 
0 Fabrikant Franz Müller in 
erlin. 


A 


.. N... | SPUR | Keen n 85 fil vel 
n gebracht, 4 Löffel vo 
Hopetoun-Hafer 1 ebt 2 Mehl werden mit kalter 
einmalige Saat, hat abzu- wc Mc sineingemifät Mittwoch den 27. Februar: 
N U d N 
eben Guns RT, 0 See in Salon- Concer t. 
1 Weiße zu ſteifem aum ges Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. 
d — 
Naclaw bei Koſten. ae 15 t 10 an n den hartnäckigſten Fällen für 0 W Appold 
Eiſ ti nuten baden muß. gründliche Hellung. Naturarzt A. Har- l 2 ® * 
U enconſtruc Ionen muth, Berlin, Kommandantenſtr. 30. pe tor ee te Ka A n 


für Ställe und andere Bauten liefern W A. Eicho⸗ 


ſolideſter und billi 
Halten ein reich 


und von fofort desgleichen 


Wirthſchafts⸗ Schreiber. 
Feodor Schmidt, 


Möbl. Stube Mühlenſtr. 19, 
. ug |Pterte teihtd, zu vermiethen. ___ 

| Königsſtr. 10, gegenüb. d Int. 
ec ee Theater, 2 eleg. möbl Zimmer zu verm. 


Kaufmänniſcher Verein 
zu Poſen 


wirthſchaftlicher Bäckerſtr. 10 it ein kl. möbl Montag, den 4. März er. 
We Gene . __| Ms sk Un: 
1 nee in vorzüglicher Qualllät von Erb] Ein Haus mit 5 mittleren Wohnün⸗]. Ein Sohn ach ebarer Eltern, ohneſin der Aula der Realſchule: 
Schrotmühlen fen, Linſen, Neis und brau⸗ gen, großem Hof nebft Stallungen iſt Unterſchied der Konfeſſion, mit den N 
ſechs S 5 nem Mehl mit Fleiſch⸗Ex⸗ ſofert oder vom 1. April ab zu ver nöthigen Schulkenntniſſen verjehen und Vor rag 
ichs Sorten für Getreide aller Art,] tract u. | w. hergeftellt, em. miethen. Zu erfragen in der Exped. ber polnischen Sprache mächtig, kann 0 A 
fertigen Bau. und Maſchinenguß,] pfiepit in Tafeln, für 4—6 Per- d. Pos. Zeitung. ſofort als des Hrn. Profeſſor Dr. Haſſencamp: 


Zur Geſchichte des Fu ne, 
Eintrittskarten für Mitglieder ſind 
in der Eiſenhandlung Schuhmacher ⸗ 


fonen hinreichend, a Tafel 25 Pf. 


} Wiederverkäufern Rabatt. e. Lehrling 


Berliner Erböwurft-Babrit, eintreten in der Deſtillation von 


Stahl- und Hartguß, beſtes geſchmie 
detes Eiſen und Schaare aller dl. 


Eiſenhüttenwerk Tſchirndorf, 


1 


Niederſchleſien. HERE IA „ Witkowski, ahh Nr 17 bei Herrn Bruderrer, 
Gebr. Glöokner. Louis Lejeune, a ea 
Se eb Der. 0 Ein ruhiger, ſtrebſamer Der Vorstand 

Zu geiffenhafter Ausführung Brunnenſtraße 128. Sandwirth Der Vorstand, 
’ Im Hippodrom. 


meme eine Wohnung im 2. Stock, be- der deut d polniſchen Sprach 
Boxberger's ſtehend aus 2 Zimmer, Küche u Zur äche, Kader 5 2 5 Sahne Auf dem Kanonenplatz 

an 2 1 8 5 1 9 a zum 1. April, auch früher Stellung. m —.— „großer ee 

1 1 a eller, in elchem 6. bi i „Anfan en * L 

Hühneraug enpflaster jetzt eine Fleiſcherel betrieben wird, a e 900 Mien n a Ne ee eee 56 


— (Bad Kiſſingen.) ſofort oder vom 1. April er. zu vers Kundler W. Bartling. 
Bora 0 7 — 2 2 En „Eon gefrige, beit er mieten, Eh. Im Oompie ee. auf Nybowo bei Gollanz. V Heilbronn's 
do. Halbe do. a Did. 3,00 M., Depot i en: Apot W 1 2 j N) 

Wafler, Ben und sig.» Gier a fonle im Men 2 — eiß] Getreide⸗Parterreſchüttung Arbeiterge um. Volksgarten⸗ Theater. 


von Drainagen 
fiehlt ſich 
5 In. Kunicke, 
Drain⸗Techniker, 
Breslau, Tauentzienſtr. 38. 


1 15 Lic. „ auch zu Wolle lagernd ſich eignend, | Beim Eiſenbahnbau bl A 
Bfumensofen, und alt in nee h Pomsiomat e nem. Ri, Gin 1, Pant Graben werden bei been Kohn uns] Aittwoch, d. 27. Februar: 
sinfehlagende Artikel zu auffallend bil» von Frau Marie Blume, gun tet r A 1— dauernder Arbeit 1 Kinder. 
* 1 . . „ 4. . (4 4 3 e 
gen Preiſen empfiehlt die Porzellan Hirſchberg (i. Schl.) Schloßſtr. 2, Geſchäftslokal und 2 250 tüchtige Er darbeiter Vorletztes dalle der Duletgefefeaft 


Des ebenfalls wird daſelbſt ein Langner -Hernani. 


und Glas- Handlung von 

a. Cavalierberg. Zi ü 
Markt 85. J. Cohn. Markt 85.] Junge Mädchen. jeden ag: PER Wohn 10-5 Uhr z. b. Nich. b Wirth Schachtmeiſter, der im Maschinen. Donnerſtag, d. 28. Februar: 
5 5 (acht erfahren if, gefuht, Zu wel Beneſtz für Frau John. 


2 unter mäßigen Bedingungen liebevoll A 

; Su Garten-Anlagen een „ it 5 Das ln: Paulitirchſtr. 3, u A den bei Carl 

ev. e dazu, em ⸗ liche 0 räften . en Carlo . 

pfehlt ch wiſſenbafte Grviehunn a0 ff ne ge·ſeine Wohnung von 5 Zimmern und Sarünter pe Kallsch fein Kin 850 Der Pole und 

C. Hensen tige höhere Töchterſchul c 
0 N 1 542 3 
Kunſt⸗ und Anfagen-Gärtäer, 200 e men Vebrung mit guten Schul⸗ Interims-⸗Theuter. 
kenntniſſen ſuchen 

den 27. Februar: Vorſtel⸗ 


En eimbehenten, Jeg Nähe, gediegener Muſik⸗ und Sprach⸗ 
nterims⸗Theater, Polen Mitt 
ne Ed. Bote & 6. Bock, lung aueh teu Preiſen: Deborah. 


ſorge zu Zubehör nebſt Badezimmer mit oder 
ohne Stall u. Remiſe zu verm. 

Eine herrſchaftliche Wohnung von 4 
Zimmern, 2 Tr. hoch, iſt verſetzungs⸗ 
alber zum 1. April zu vermiethen 


Unterricht im Hauſe. 


Die n ; unkſucht t. Martin 28 

Dom. Deutſch⸗Wille — munffucht Kur nach „| Eine gute und billige Hauswaſchfrau Hof⸗ Buch⸗ 1 25 10 ur Sendling, Te a ring er 
bel Poln Liſſa von 60 Stück Kühen fe bew Meth., auch brieflich. ſucht Arbeit. Zagorze 11, 2. Etage._| r. Gerberſtr 57 Dionnerſtag, d. 28. Febr.: Größen⸗ 
produzirte Milchlkann gepachtet werden Dr. med. Heymann, Berlin] 2 Stuben und Küche (Hof) zu ver r. Gerberſtr. 50 wahn. 
vom 1. April er. S W., Vorkſtraße 3. miethen, Breiteſtraße 19. mehr. Wohn. 1. April. Die Direktion. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (E. Röftel) in Poſen. 


— 


